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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Tex te
Abend mahl
Es gibt vier tiefs te, ge heims te und höchs te Mys te ri en un se res Glau bens,
näm lich: von der hei ligs ten Tri ni tät; von Got tes Schöp fung und Prä de sti na ‐
ti on; von der In kar na ti on des Wor tes und von dem ehr wür di gen Sa kra ment
des Lei bes und Blu tes un se res Herrn Je su Chris ti … Das Mys te ri um des Al ‐
tar sa kra ments ge he nicht bloß über die Sin ne ei nes blo ßen Men schen, son ‐
dern auch über sei nen Ver stand und kön ne nicht voll be grif fen wer den …
der spi ri tu a le Ge nuß müs se dem sa kra men ta len im mer vor aus ge hen als der
not wen di ge re, zu dem al le Men schen bei Ver lust des ewi gen Le bens ge hal ‐
ten sei en.

I. War um hat Chris tus die ses Sa kra ment ein ge setzt? Zu sei nem Ge dächt nis,
zum Ge dächt nis sei nes Lei dens, sei nes Le bens, sei ner Wer ke und Wohl ta ‐
ten, sei ner Auf er ste hung und Him mel fahrt. Die se Er he bun gen von der Er de
ans Kreuz, vom Tod ins Le ben, von der Welt in den Him mel soll der Pries ‐
ter im Ge dächt nis ha ben, wenn er im ehr wür di gen Sa kra ment den Leib
Chris ti er hebt.
II. Was ist von die sem Sa kra ment zu hal ten? Hier sa ge ich, daß al les, was
Chris tus von sich aus den Apo steln und durch sie und an de re hei li ge Dok to ‐
ren ge lehrt hat, und was sei ne hei li ge rö mi sche Kir che hier über an nimmt,
das fest zu glau ben sei. Und das zu glau ben, hat vie len Hei li gen im all ge ‐
mei nen ge nügt und ge nügt den Un ge lehr ten und Ein fäl ti gen … daß in Kraft
der Macht und In sti tu ti on Chris ti des wah ren Got tes und wah ren Men schen
durch den Dienst der Pries ter im ehr wür di gen Sa kra ment sein wah rer Leib
sei … Der Pries ter weiht, d.h. macht durch die Kraft der sa kra ment li chen
Wor te dienst wei se, daß un ter der Ge stalt des Bro t es der wah re Leib Chris ti
ist und eben so un ter der Ge stalt des Wei nes das wah re Blut Chris ti. Und er
tut das, in dem er das Brot in sei nen Leib, den Wein in sein Blut trans sub sta ‐
zi iert (ver wan delt); … nie ha be er ge pre digt, daß ein Sa kra ment des Al tars
die Sub stanz des ma te ri el len Bro t es blie be, wes sen ihn die Fein de der
Wahr heit lüg ne ri scher Wei se an ge klagt hät ten … Die Maus (wenn es sich
tref fen soll te, daß sie das Sa kra ment näh me und frä ße) kann nur die Spe zi es
(Er schei nungs form) des Bro t es be we gen, denn sie nimmt das Sa kra ment
nicht sa kra men tal, nicht als Sa kra ment.
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III. Was sind die End ur sa chen? In Chris to blei ben und ihn blei bend in sich
ha ben; in Ewig keit nicht ster ben; das ewi ge Le ben ha ben.

Ich weiß nicht an ders zu sa gen, als daß das Evan ge li um und die Brie fe des
Pau lus di rekt für die Aus tei lung des Abend mahls un ter bei den Ge stal ten
spre chen, und daß es in der ers ten Kir che so ge hal ten wor den ist … Aus
dem Ge sag ten er hellt so mit, daß es den gläu bi gen Lai en er laubt und gut ist,
das Blut Chris ti auch un ter der Ge stalt des Wei nes zu neh men. … Wie da ‐
her der Pries ter nicht oh ne Grund un ter bei den Ge stal ten das Sa kra ment
nimmt, so kann es auch der an däch ti ge Laie auf er laub te Wei se neh men, da
auf bei den Sei ten der sel be Grund ist.

Be griff der Kir che
Die Kir che ist die Ge samt heit al ler Prä des ti nier ten, ei ne all ge mei ne (ka tho ‐
li sche), aber ge teilt in drei Tei le: die tri um phie ren de; die schla fen de (d.i. die
im Pur ga to ri um lei den de, die Se lig keit er war ten de); die noch auf Er den pil ‐
gern de, strei ten de … Am Ta ge des Ge richts wird aus ih nen al len ei ne gro ße
Kir che sein. Die strei ten de Kir che auf Er den ist die Zahl der Prä des ti nier ‐
ten, die dem Va ter land ent ge gen pil gert … eins in der Ein heit des Glau bens,
der Tu gen den und der Lie be in der Ge gen wart … schließ lich eins auch in
der Se lig keit, ei ne all ge mei ne, apo sto li sche, weil die Apo stel sie mit der
Leh re Chris ti und mit ihrem Blu te ge pflanzt ha ben, und ih re Vi ka ri en mit
die ser Leh re und Au to ri tät sie, die jetzt noch jung ist und ihren Bräu ti gam
sucht, lei ten sol len … Die Prä de sti na ti on, wel che die Vor be rei tung der Gna ‐
de in der Ge gen wart und der Glo rie in der Zu kunft ist, macht zu ei nem
Glie de der hl. Kir che … Chris tus ist das ein zi ge all ge nug sa me Haupt der ei ‐
nen Kir che, das der Kir che selbst und je dem ein zel nen Glie de geist li ches
Le ben und Be we gung mit teilt, oh ne des sen Ein wir kung es nicht le ben oder
füh len kann … es ist kein an de res Haupt au ßer ihm … Die Kir che - die
Pfor ten der Höl le sol len sie nicht über wäl ti gen - ist nur ei ne von An fang der
Welt an, die un ver mischt in der sel ben ewi gen Lie be von ihrem Bräu ti gam
um faßt ist; da sie al so nicht an de re Glie der nach dem Ta ge des Ge richts ha ‐
ben wird, als sie hat und ha ben wird vor dem sel ben, son dern al le prä des ti ‐
niert sind, die nach dem Ge richts tag se lig wer den, so sind auch kei ne von
ih nen vor dem Ge richts tag vor her ge wußt, folg lich auch kei ne vor her ge wuß ‐
ten Glie der der Kir che, auch ist un mög lich, daß Chris tus je sei ne Braut oder
ei nen Teil der sel ben nicht lieb te, da es ihm so not wen dig ist, sie zu lie ben
wie sich selbst ….
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Et was an de res ist es, von der Kir che sein, et was an de res, in ihr sein, es fol ‐
ge da her nicht, daß, wenn al le Sterb li chen in der Kir che sind, sie dann auch
von der Kir che sind, son dern um ge kehrt. Ei ne vier fa che Art des Ver hält nis ‐
ses der Men schen zur hl. Mut ter Kir che ist zu un ter schei den. Ei ni ge sind in
der Kir che dem Na men und der Sa che nach, wie die Prä des ti nier ten, Recht ‐
gläu bi gen, die Chris to ge hor chen, ei ni ge we der dem Na men noch der Sa che
nach, wie die vor her ge wuß ten Hei den, ei ni ge nur dem Na men nach, wie die
vor her ge wuß ten Heuch ler, und ei ni ge der Sa che nach, wenn sie auch dem
Na men nach drau ßen zu sein schei nen, wie die prä des ti nier ten Chris ten,
wel che die Sa tra pen (Bi schö fe) des An ti christs an ge sichts der Kir che zu
ver dam men schei nen.

Die hl. Mut ter Kir che wird aus drei Tei len ge bil det. Der ers te, der all ge mei ‐
ne und un ters te ist das Volk, das von der er laub ten Ar beit lebt, und die ser
Teil ist si cher, wenn er die Ge bo te hält und sei ner Ar beit treu ob liegt. Der
an de re Teil der Kir che sind die welt li chen Her ren, und die ser Teil, so er sei ‐
ner Ar beit ob liegt, ist bes ser, aber auch ge fähr li cher. Sein Amt und Pflicht
ist aber, das Ge setz Got tes zu ver tei di gen, die Die ner Chris ti zu be schüt zen
und die Die ner des An ti christ ein zu schrän ken und fer ne zu hal ten, denn da ‐
zu tra gen sie das Schwert nach Röm. 11.
Ein Kö nig soll in Kraft sei nes Am tes das Ge setz Got tes ver tei di gen, durch
ko ak ti ve Macht die Wi der stre ben den zwin gen und in sei nem Rei che die Wi ‐
der sa cher des Ge set zes Got tes zer stö ren.

Es ist da her die ser Stand ge fähr lich, weil er so ge neigt ist, sich vom Hoch ‐
mut, von welt li cher Hab sucht und von trä ger, sinn li cher Lust über win den zu
las sen. Der drit te Teil der Kir che und der bes te ist der Kle rus, wenn er wirk ‐
sam sei ne Pflicht er füllt, denn er soll die Welt ver bes sern, die Kir che be le ‐
ben als die See le der sel ben und nach al len Sei ten Chris tus am nächs ten fol ‐
gen und in so fern die Ge bo te Got tes beo b ach ten und die Rä te, um so die
liebs ten Söh ne Got tes zu sein. So er aber ab fällt, ist auch kei ner schlim mer
und bö ser, ja recht ei gent lich der An ti christ, weil, wo der Grad oder Stand
hö her ist, da auch der Fall schwe rer ist, wie an Lu zi fer sich zeigt und an den
Pries tern, wel che den Herrn ge kreu zigt ha ben, und an Ju das.

Die Geist lich keit
In der drei fa chen Schar des christ li chen Hee res bil det der Kle rus die ers te
Schlacht li nie, müs se da her mit geist li che Waf fen um so stär ker ge rüs tet
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sein; … drei fa che Be waff nung:

1. die Len den um gür tet mit Wahr heit, mit dem Gür tel der Hei lig keit, wo mit
vor al lem der Leib ge gen die Schlüpf rig keit um gür tet wer den soll;
2. mit dem Pan zer der Ge rech tig keit, der Tu gend, wel che je dem in der Tat
ge be, was ihm ge büh re. Wenn nun aber die Geist li chen den Herrn durch ih ‐
re Hof fart ver ach ten, durch schänd li che Ge winn sucht und durch Heu che lei
die Kir che be fle cken, wie er wei sen sie Gott ihren schul di gen Dienst? …
statt dem Vol ke zu hel fen, be rau ben sie es, statt es zu ver tei di gen, un ter drü ‐
cken sie es gleich den welt li chen Her ren … noch grau sa mer … ent ge gen
dem Ge setz des Herrn.

3. Die Be schu hung der Nei gun gen des in ne ren Men schen zur Ver kün di gung
und Vor be rei tung des Evan ge li ums des Frie dens … wenn er Chris to ähn lich
le be, nicht ge zwun gen, son dern frei wil lig … um der Eh re Got tes und sei nes
ei ge nen und des Heils des Nächs ten wil len die Wahr heit der Schrift ver kün ‐
de und fromm und de mü tig die Sa kra men te dem Vol ke zu die ne … Vie le
lau fen und sind nicht ge sandt, pre di gen nicht aus gött li chem Trieb und Rat,
son dern nur um Lob, Lohn oder Ge schen ke zu er hal ten … ver kün di gen
dem Vol ke sei ne Sün den nicht, son dern pre di gen Lü gen, Pos sen, fal sche er ‐
dich te te Mi ra kel … Vie le auch sind, die Ge schen ke su chen durch Bru der ‐
schafts brie fe, durch aus ge such te Ab läs se, durch er dich te te Re li qui en, durch
schön ge mal te Bil der … Vie le auch, die nicht evan ge lisch, son dern si mo ‐
nis tisch für Chry sam (Sal bung), Tau fe, Kom mu ni on, Or di na ti on, Kon se kra ‐
ti on der Al tä re, Be gräb nis se, Ge schen ke oder bar Geld for dern … Vie le
end lich sind, wel che, mit der Not durft des Le bens nicht zu frie den, nach
meh re ren Be ne fi zi en zu gleich stre ben.

Die fünf Pflich ten des Pries ters sind: das Evan ge li um Je su Chris ti wahr haft
pre di gen; für das Volk un aus ge setzt be ten; die Sa kra men te Got tes um sonst
be die nen; in der hl. Schrift stu die ren; ein gu tes Ex em pel an de ren ge ben.
Die da die ers ten sind in der Ver wal tung des Hei lig tums, müs sen auch vor
al len üb ri gen ge straft und ge warnt wer den, wenn sie ir ren oder sün di gen.

Woll te Gott, wir wä ren nicht fei le re Baal spries ter als die Pries ter der Hei ‐
den! … Die Gna de, käuf lich und feil, wird so zur Hu re ge macht … Se het
zu, ihr Pries ter, ob es un ter euch nicht Ge fä ße gibt, die Gott ein Greu el sind
… Un se re heu ti gen Bi schö fe und Pries ter und na ment lich die Dom herrn



6

und fau len Meß ste cher kön nen lei der kaum das En de des Got tes diens tes ab ‐
war ten und ei len aus der Kir che, die ei nen in die Wirts häu ser, die an dern
hin und her, um sich auf ei ne der Pries ter un wür di ge Wei se zu un ter hal ten
… die Pries ter pre di gen wohl ge gen un se re Un zucht und un se re Las ter, aber
von den ih ri gen sa gen sie nichts, al so ist es ent we der kei ne Sün de, oder sie
wol len das Pri vi le gi um ha ben.

Der Papst
Ich neh me an, daß das Wort Papst im geist li chen Sin ne je nen Bi schof be ‐
deu tet, der aufs höchs te und ähn lichs te die Stel le Chris ti ver tritt, wie Pe trus
nach der Him mel fahrt ge tan hat; wenn aber Papst je de Per son ge nannt wird,
wel che die abend län di sche Kir che als den rö mi schen Bi schof an nimmt, um
Kir chen sa chen in letz ter In stanz zu ent schei den, den Gläu bi gen vor zu ‐
schrei ben, was ihm be liebt, so ist das ein Miß brauch des Na mens … So ist
nur der Mensch ein wah rer Stell ver tre ter des sen, des sen Stel le er ver tritt,
und von dem er ei ne Stel le zu ver tre ten emp fan gen hat. Nie mand führt da ‐
her auf wahr haf te, Chris to an nehm li che Wei se die Stel le Chris ti oder Pe tri,
als wenn er ihm in Werk und Wan del und Leh re folgt; kei ne an de re Nach ‐
fol ge läßt sich den ken; son dern nur un ter die ser Bedin gung hat man von
Gott die stell ver tre ten de Ge walt. Wenn in ihm ein Chris to ent ge gen ge setz ‐
tes Le ben sich zei ge in Hoch mut, in Geiz, in Un ge duld, in Ehr sucht, in Er ‐
he bung der Macht und sei nes Ge set zes über das Ge setz Chris ti, sein er nach
den Wor ten Chris ti ein Dieb, ein Mör der, ein Bo te des An ti christ … Es zei ‐
ge al so der Papst mit sei nen Kar di nä len je ne geis ti ge Ge walt, wie wir es
von den Apo steln wis sen, und dann ist Evi denz, daß Chris tus in ihm spricht
… Hat man ein mal den Be griff, was ein Apo stel ist, so hat man auch den:
was apo sto lisch ist.
O die se ge lehr ten Theo lo gen mit ihren Schmei che lei en, fal schen Er dich tun ‐
gen, Ent schul di gun gen, die da leh ren, daß der Papst von un be grenz ter
Macht sei, denn er ver mö ge al les, was Chris tus nach sei ner mensch li chen
Na tur ver mocht ha be; daß er we der Gott noch Mensch sei, son dern ein ge ‐
misch ter Gott, ein ir di scher Gott, die leh ren, daß der Papst mir ei ne frem de
Spra che ge ben kön ne und ich si cher sein sol le; daß der Papst ei nen Bi schof
oh ne Grund ab set zen, daß er dis pen sie ren kön ne von apo sto li schen Vor ‐
schrif ten, von ei nem Eid, ei nem Ge lüb de, vom na tür li chen Rech te, und daß
nie mand ihm sa gen dür fe, war um tust du das? weil er be fugt sei zu sa gen:
so will ich es, so be feh le ich es, der Wil le gel te statt ei nes Grun des; und daß
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er so mit un sünd lich sei und kei ne Si mo nie be ge hen kön ne, weil al les sein
sei, daß er auch den En geln be feh len und die Men schen, die er wol le, ret ten
oder ver dam men kön ne!

Der brei te Weg, der zum Ver der ben füh ret, und der schma le, der zum Le -
ben füh ret.
Der Kin der des Reichs1, der ge treu en An hän ger Je su des Ge kreu zig ten, der
Lieb ha ber sei ner Schmach, Sei ner De muth, Sei ner Ein falt und Ar muth; der
männ li chen Ver äch ter der Welt, ihres Reicht hums, ih rer Wol lüs te, ih rer Eh ‐
re sind so We ni ge, wie wenn man im Wein ber ge nach lie set; so ver bor gen,
als wenn sie vor dem Sturm des Un ge wit ters in ei ner Gru be un ter der Er de
steck ten. Ein Mann ist theu rer, denn Gold, und die Hei li gen ha ben so ab ge ‐
nom men, daß kein Pro phet mehr ist. Es ist ei ne sol che Bedräng niß und Ver ‐
fol gung, nicht von den Aus wär ti gen, son dern von den Ein hei mi schen; nicht
von den Sün dern, son dern von de nen, die den Schein der Hei lig keit ha ben;
nicht von Ge rin gen, son dern von den Vor ge setz ten und Vor ste hern, nicht
durch ei ne of fen ba re Grau sam keit, son dern mit schein ba ren Ue ber re dun ‐
gen, und un ter dem Ei fer der Ge rech tig keit; ei ne Ver fol gung, die mit der
Lie be zur Ju gend ge schmückt ist, daß von der Wahr heit ver führt wer den
möch ten, wo es mög lich wä re auch die Aus er wähl ten. Und wo die se Ta ge
nicht bald ver kürzt wür den, so wür de kein Mensch se lig; da her auch mei ne
Fü ße bei na he ge glit ten, und mein Herz ge wankt hät te. Wo mein ge kreu zig ‐
ter Je sus mir nicht bei ge stan den wä re, so wür de mei ne See le bald in der
Höl le ha ben lie gen müs sen. Aber mein from mer und treu er Je sus hat mir
den Sinn der gro ßen Part hei of fen ba ret, daß ich die Ge stalt des ver füh re ri ‐
schen Wei bes (Spr. Sal. c. 7.) er kannt ha be, wel che al le un vor sich ti gen
Jüng lin ge an den Ecken der Gas sen an sich zieht, und un ter al ler hand
Schein auf den brei ten Weg ab führt. Hin ge gen der schma le Weg, der zum
Le ben führt, weil er be schwer lich ist, wird von den fleisch li chen Leh rern
als ver däch tig und schäd lich den See len vor ge stellt. Dar um ha be ich zu
Gott, dem Va ter un sers Herrn Je su Chris ti, treu lich ge be ten, mei ne Bi bel ha ‐
be ich mit mei nen Hän den ge gen Ihn em por ge ho ben, und mit Mund und
Her zen ha be ich ge ru fen: O Gott, mein Herr und Meis ter mei nes Le bens,
ver laß mich nicht! Ue ber gib mich nicht in den Sinn und Rath die ser Leu te,
be hü te mich, daß ich mich nicht selbst klug dün ke, noch die sen Leu ten
heuch le, und in schwe re Sün den fal le!
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Denn ich sa ge es frei vor Gott und sei nem Ge salb ten, die se ge bre che ri sche
Kir che schmü cket sich der ma ßen mit dem Schein der Tu gend und fal scher
De muth, als wä re sie ei ne Braut Chris ti, und be trügt da mit Man che, so daß
ich von mei ner Kind heit an bis auf die sen Tag gleich sam zwi schen Thür
und An gel ge stan den, und ge zwei felt ha be, was ich er wäh len sol le oder
nicht, ob ich be gie rig und un be schei den nach Eh ren und Pfrün den stre ben
sol le, wel ches ich frei lich mehr ma len gethan, oder ob ich viel mehr au ßer
das La ger hin aus ge hen, und die Ar muth und Schmach Je su Chris ti tra gen
sol le? Ob ich ein ge ru hi ges und ge mäch li ches Le ben mit dem größ ten Hau ‐
fen su chen, oder der lau te ren, d.h. Evan ge li schen Wahr heit an han gen sol le?
Ob ich prei sen sol le, was Al le prei sen, rat hen, was al le rat hen, ent schul di ‐
gen, wen al le ent schul di gen? Die Schrift glos sie ren, wie in die ser Zeit das
al le gro ße, be rühm te, ge lehr te und mit al lem Schein der Hei lig keit und
Weis heit an ge zo ge ne Män ner sie glos sie ren? Oder ob ich viel mehr die un ‐
frucht ba ren Wor te der Fins ter niß die ser Leu te männ lich an kla gen, be stra fen
und mich ein fäl tig lich an die lau te re Wahr heit des gött li chen Wor tes hal ten
sol le, wel che of fen bar den Sit ten der sel ben wi der spricht, und be wei set, daß
sie fal sche Chris ten und Brü der sind? Ob ich dem Geist der An dacht und
sei nen Ein ge bun gen fol gen sol le, von wel chem ich glau be, daß es der Geist
Je su Chris ti sey, wel cher mir of fen bar te, daß Je nes ihr Le ben nur ei ne Mas ‐
ke der Gott se lig keit sey, in dem sie un ter dem Schein der An dacht die Welt
lieb ha ben, und nur das Ih re su chen, nicht aber das, was Je su Chris ti ist;
oder ob ich mich rich ten sol le nach der un zäh li gen Men ge de rer, wel che
aufs herr lichs te und bes te, ru hig und ge mäch lich, und doch da ne ben klug
und an däch tig le ben, und sich ge trost rüh men, sie ste hen in Chris to; aber
da bei kei ne Lie be, kei ne Barm her zig keit be wei sen, son dern mit Wor ten und
Wer ken ver rat hen, daß sie die Welt und das ver gäng li che Le ben lieb ha ben.
Ich be ken ne noch ein mal, daß ich bis da her al so auf bei den Sei ten ge hinkt
ha be. In der ei nen Stun de, wenn ich die Ar tig keit der Welt lieb ha ber ge se ‐
hen, lob te ich ihren Fleiß und Ge hor sam, den sie Chris to zu er wei sen schie ‐
nen, und straf te mich sel ber, daß ich ih nen noch nicht nach ge folgt sey. Und
die ses be geg ne te mir ge mei nig lich des Mor gens. Es ge schah aber, daß ich
in ei ner an dern Stun de wie der ver wirrt hin weg ging, und be reu e te, daß ich
sie ge lobt hat te, wenn ich nehm lich sa he, wie sie ih re Ei tel keit fort setz ten,
und der Wahr heit Je su Chris ti, die sie erst mit Wor ten ge lobt hat ten, mit
Wer ken wi der spra chen. Und die ser Wi der spruch ist bei ih nen den gan zen
Tag, ja das gan ze Le ben lang zu se hen. Des Mor gens ge ben sie ihren Mund
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her, Gott zu lo ben; den üb ri gen Tag aber ge brau chen sie den sel ben Mund,
eit le Din ge zu re den, zu fres sen, zu sau fen, zu läs tern. Des Mor gens sind sie
an däch ti ge Leu te, den Tag über grau sam und gei zig. Des Mor gens hal ten
sie mit gro ßer Ord nung ih re Stun den, aber nach dem Es sen re den sie Eit les,
su chen Eit les, und ent schul di gen doch al les da mit, daß wir schwa che Men ‐
schen seyen. Da nun das ins ge mein ge schieht, auch von gro ßen und ge lehr ‐
ten Män nern, die da zu dem An se hen nach fromm und an däch tig sind, und
zwar mit An zie hung der Schrift, mit gro ßer Be red sam keit und An füh rung
vie ler schein ba ren Grün de, wo mit sie die se und der glei chen Din ge ent ‐
schul di gen, so ha be ich er kannt, was ich nach mals be kannt ha be, daß,
wenn un ser Herr und Hei land ei nem nicht mit ei nem be son dern Schut ze
bei ste he, so kön ne kein Mensch die sem ver füh re ri schen Wei be, die sem An ‐
lä cheln und Be trü gen des Sa tans, die sen Net zen des An ti christs ent flie hen.

Der Durch bruch.
Ue ber das 8. Cap. des Pro phe ten Eze chiel schreibt Huß fol gen des: Der Herr
sprach zu mir, das ist, er gab mir durch die al les über win den de Wahr heit,
durch sei nen Geist, ein: Du Men schen kind, gra be durch die Wand, das ist,
durch for sche die ver bor gens ten Sei ten, den Leib der Sün de und die Wer ke
des Sa tans. Drin ge hin durch mit dem Schwerdt des Geis tes, wel ches ist das
Wort Got tes. - Vor her, so lan ge mich die di cke Wand um ge ben, war ich ge ‐
fan gen, und lag in ei nem sü ßen Schlaf be gra ben, und gab mir Mü he, daß
ich auch so an ge nehm in ei ner schö nen Kam mer woh nen möch te. - Aber
dem Herrn Je su hat es ge fal len, mich wie ei nen Brand aus dem Feu er her ‐
aus zu rei ßen, ob wohl ich bö ser Knecht mei ner Lüs te so oft ihm da bei wi der ‐
streb te, wie Loth den En geln, da sie ihn aus dem Bran de So dom's er ret ten
woll ten. Und er führ te mich hin ein in das Haus des Trau rens und der gro ßen
Wi der wär tig keit, der Un eh re und Ver ach tung. Da bin ich erst zer knirscht
und ein ar mes Sün der chen2 ge wor den, und zit ter te vor Got tes Wort. Da ha ‐
be ich an ge fan gen, die Wahr heit der gött li chen Schrift zu be wun dern, wie
un ver än der lich in al len Din gen sie er fül let wer de. Da fing ich erst an, über
die Tie fen des Sa tans zu er stau nen, wie er, als der Gott die ser Welt, auch der
Wei sen Au gen ver blen det, und mit sei nem di cken Ne bel so gar al les Fleisch
be de cket ha be. Da, da hat mein treu er JE sus, der Ge kreu zig te, mir erst recht
das Ohr ge öff net, daß ich die Schrift ver stand, die auf die se Zeit sich schi ‐
cket, und hat mein Ge müth er ho ben, daß ich die von der Ei tel keit ver ‐
schlun ge nen Men schen er kann te. Wenn ich nun die Schrift las, so ver stand
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ich nun erst den Greu el der Ver wüs tung, wie er so groß und breit und so fest
ste he an hei li ger Stät te, dar über ich hef tig er schro cken bin, und mein Herz
heul te in mir.

Ich nahm die Kla glie der Je re miä und las sie oft durch, und er mahn te al le
an de re zwi schen dem Ein gang und dem Al tar, daß sie mit mir wei nen soll ‐
ten über al les Un glück, das Je ru sa lem ge trof fen hat. Und es fuhr in mich,
das ist in mei ne Brust, ein Feu er, ein neu es, ge wal ti ges und un ge wöhn li ‐
ches, aber über al le Ma ßen an ge neh mes Feu er. Und sol ches wäh ret von da
an noch jetzt in mir fort, und wird um so mehr in mir ent zün det, je mehr ich
in mei nem Ge bet zu Gott und dem ge kreu zig ten JE sus er ho ben wer de. Es
weicht nie mals zu rück, und nimmt nicht ab, als wenn ich Chris ti Je su ver ‐
ges se und die ge naue Zucht in Es sen und Trin ken nach las se. Denn da wer de
ich um düs tert und zu al len gu ten Wer ken un tüch tig ge macht; bis ich wie der
von gan zem Her zen, und mit tie fem Seuf zen, und Fle hen mich um wen de zu
Je su Chris to, dem wah ren Arzt, der ein stren ger Rich ter ist, und ein erns ter
Rä cher ist auch ei nes un nüt zen Wor tes, ja auch der Ge dan ken, die auch oh ‐
ne Be wußt seyn und Vor satz ge sche hen. Da er fah re ich, daß Er al lein der
wahr haf ti ge Gott und Herr ist, der mit Ernst ge bo ten hat, Sei ne Be feh le zu
be wah ren, und ich ent set ze mich vor Sei nen Ge rich ten, der ei nen so plötz ‐
lich in die Höl le füh ret, und wie der in den Stand der Gna den hin auf hebt.
Als dann kommt das Feu er wie der, und mei ne Fü ße wer den auf den Fels ge ‐
stellt, daß ich be reit bin zu al lem gu ten Werk.
Dar auf ge horch te ich der Stim me des Herrn, und grub durch die Wand auf
ei ne drei fa che Wei se. Erst lich, in dem ich täg lich dem Vol ke pre dig te; dar ‐
nach, in dem ich Tag und Nacht mit gro ßer Sorg falt die se Bü cher zu sam ‐
men schrieb. Denn ich bin ganz ge wiß, daß, wenn die ses mein Werk3 aus
Men schen ist, so wirds un ter ge hen. Und dann will ich mich freu en und mir
sel ber gra tu lie ren, daß es un ter ge het. Denn das Fleisch ist kein Nüt ze, und
die fleisch lich sind, kön nen Gott nicht ge fal len. Dar um wer de ich mich
herz lich freu en, wenn die ses Werk soll te von Men schen seyn4, und un ter ge ‐
hen. Wird es aber aus Gott seyn, und aus dem Geis te des ge kreu zig ten Je su,
so weiß ich auch, daß es nicht wird kön nen ver hin dert noch auf ge hal ten
wer den; die Wahr heit des Herrn Je su wird her vor leuch ten und aus ge brei tet
wer den, wie ge schrie ben ste het: Ihr wer det vor Kö ni ge und Fürs ten ge füh ret
wer den um mei nes Na mens wil len, zum Zeug niß über sie.
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De Ec cle sia
(Wir ge ben hier den Haupt in halt die ser be deu tends ten von Hus theo lo gi ‐
schen Schrif ten im Aus zu ge, wo bei wir, wenn auch nicht über all die äu ße r li ‐
che Ord nung, in wel cher die ein zel nen hier auf ge nom me nen Ge dan ken in
je ner Schrift auf ein an der fol gen, wohl aber die in ne re Ver bin dung, in der
sie mit ein an der zu sam men hän gen, be fol gen, und fast durch aus der ei ge nen
Wor te und ei gen tüm li chen Wen dun gen des Ver fas sers uns be die nen.)

Die Men schen schei den sich im Hin blick auf ih re ewi ge Be stim mung in
sol che, wel che durch die gna den vol le Er wäh lung von Sei ten Got tes ent we ‐
der zur zeit li chen Ge rech tig keit und Er lan gung der Sün den ver ge bung, oder
zur Er lan gung der himm li schen Se lig keit vor her be stimmt - pra edes ti na ti
sind, von de nen die letz te ren nie mals aus der Gna de fal len kön nen, die ers ‐
te ren da ge gen des ewi gen Le bens nur dann, wenn sie im Gu ten be har ren,
teil haf tig wer den; und in sol che, wel che zur ewi gen Ver damm nis vor her ge ‐
wusst - prae s ci ti sind. Die Be rüh rung ist ein frei er Gna den act Got tes, zu
wel cher das Ver dienst des Men schen nichts tut und nichts tun kann; aber die
Gna de Got tes be ruft nur die je ni gen, wel che er ver mö ge sei ner All wis sen ‐
heit als tu gend haft vor her sieht. Ver gleich bar ist es um ge kehrt mit den Vor ‐
her ge wuss ten zur Ver damm nis.
Die Ge samt heit al ler Prä des ti nier ten, der ver gan ge nen, ge gen wär ti gen und
zu künf ti gen, ist die wah re hei li ge all ge mei ne - ka tho li sche - Kir che. Sie ist
der mys ti sche Leib Chris ti, wo von er das Haupt; sie ist die Braut Chris ti,
die er aus Lie be er löst hat durch sein Blut, um sie der einst oh ne Fle cken
und Fal ten, oh ne Tod und Sün den ruhm reich zu be sit zen. Die ge gen wär ti ‐
gen Prä des ti nier ten, so lan ge sie hier auf Er den zur Hei mat wal len, bil den
die strei ten de Kir che, wel che Chris ti Kriegs dienst übt ge gen die Welt, das
Fleisch und den Teu fel; die im Fe ge feu er wei len den und auf das Ein ge hen
in die Se lig keit har ren den Prä des ti nier ten hei ßen die schla fen de Kir che; die
Se li gen, wel che sich in der ewi gen Hei mat be fin den, ma chen die tri um phie ‐
ren de Kir che aus. Al le die se drei Tei le der ei nen Kir che sind ver bun den
durch das Band der Lie be, in wel cher sie ein an der nicht ver las sen, und ei ner
auf den an de ren un ab läs sig wir ken.

Die Kir che in ih rer äu ße ren Er schei nung um fasst die Prä des ti nier ten wie die
Präs ci ten. Denn nicht al le, wel che in der Kir che, sind auch von der Kir che,
wie es im mensch li chen Kör per man ches gibt, was nicht vom Kör per ist,
„ve lut spu tum, ster cus, apo ste ma“. Vier fach ist, mit Rück sicht auf Schein
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und Wahr heit die Be schaf fen heit der Wan de rer nach der heil. Kir che. Ei ni ge
sind dar in dem Na men und der Wirk lich keit nach, das sind die Prä des ti nier ‐
ten und an er kann ten Gläu bi gen, die Chris to ge hor chen; an de re der Wirk ‐
lich keit, aber nicht dem Na men nach, näm lich sol che, die von den Sa tra pen
des An ti christ aus der Kir che ge sto ßen sind, wie die Pha ri sä er un sern Er lö ‐
ser als Got tes läs te rer und Hä re ti ker zum To de ver ur teilt ha ben; noch an de re
dem Na men, aber nicht der Wirk lich keit nach, die heuch le ri schen Präs ci ten;
end lich wel che we der dem Na men, noch der Wirk lich keit nach, die heid ‐
nischen Präs ci ten. Die Kir che in ih rer äu ße ren Er schei nung ist die Ten ne
des Herrn, in wel cher gu te und bö se, Prä des ti nier te und Präs ci te ge mischt
sind, wie Un kraut un ter dem Wei zen, wie Spreu un ter den Kör nern; die ei ‐
nen, um in die Scheu er des himm li schen Va ter lan des ein zu ge hen, die an ‐
dern, um durch un aus lösch li ches Feu er ge brannt zu wer den. Die Präs ci ten
er schei nen in Chris ti Gleich nis sen als tö rich te Jung frau en, als schlim me
Hoch zeits gäs te, als der Mensch oh ne hoch zeit li ches Kleid, als fau ler Baum,
als schlech te Fi sche, als Bö cke u. der glei chen.

Das ein zi ge Haupt der Kir che ist Chris tus, und zwar das au ße r halb ste hen de
Haupt (ca put ex trin se cum) nach sei ner Gott heit, und das in ner halb ste hen de
Haupt (ca put in t rin se cum) nach sei ner Mensch heit; je nes war Chris tus von
An be ginn der Welt, die ses seit sei ner Mensch wer dung. Chris tus ist der wah ‐
re rö mi sche Pon ti fex, der Ho he pries ter und Bi schof der See len. Da her
nann ten sich die Apo stel nicht hei ligs te Vä ter oder Häup ter der Kir che, son ‐
dern Chris ti Knech te und Die ner der Kir che, und noch Gre gor der Gro ße
woll te nicht all ge mei ner Bi schof ge nannt sein. Spä ter hat sich das ge än dert.
Bis auf die Schen kung des Kai ser Con stan tin war der rö mi sche Bi schof den
üb ri gen gleich; nach fol gen de Kai ser, wie z.B. Lud wig be stä tig ten je ne
Schen kung dem hei li gen Pe trus und des sen Stell ver tre tern, den Päps ten.
Seit die ser Zeit be trach tet sich und gilt der Papst als Haupt (ca pi ta neus) der
strei ten den Kir che und Statt hal ter Chris ti auf Er den, so dass die strei ten de
Kir che auf Er den in ge wis sem Sin ne drei Häup ter hat: Chris tus als Gott,
Chris tus nach sei ner Mensch heit und den zeit li chen Statt hal ter Chris ti.
Aber in Wahr heit lässt sich nicht be haup ten, der Papst als sol cher sei Stell ‐
ver tre ter Chris ti und Nach fol ger des Apo stel fürs ten Pe trus, eben so we nig
als wie, die Kar di nä le als sol che sei en Nach fol ger der Apo stel. Der Papst ist
nur dann als Chris ti und Pe tri Nach fol ger und Stell ver tre ter zu be trach ten,
wenn er Pe trus in des sen Glau ben, in des sen De mut und Lie be nach kommt,
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und die Kar di nä le sind nur dann wah re Nach fol ger der Apo stel, wenn sie
die sen in de ren Tu gen den und Vor zü gen nach ei fern. Die ses kann aber von
an dern, die we der Päps te noch Kar di nä le wa ren, eben so wohl ge sagt wer ‐
den. Der hei li ge Au gus ti nus hat der Kir che mehr genützt als vie le Päps te,
und in der Leh re viel leicht mehr ge leis tet als al le Kar di nä le von An fang bis
jetzt; wie soll ten nun Män ner wie die ser, wie Hi e ro ny mus, Gre go ri us, Am ‐
bro si us, nicht wah re re und bes se re Nach fol ger und Stell ver tre ter der Apo ‐
stel ge we sen sein, als z.B. un ser heu ti ger Papst zu sam men mit sei nen Kar ‐
di nä len, die we der durch ein hei li ges Le ben, noch durch Leh re und Weis heit
dem Vol ke vor an leuch ten? Im Ge gen teil, wenn der Papst und die Kar di nä le
ihren Be ruf nicht er fül len, wenn sie, an statt ihren er ha be n en Vor bil dern
nach zu stre ben und die Nach fol ge Chris ti al lein im Au ge zu ha ben, viel mehr
ihren Sinn und ihr Stre ben auf welt li che Din ge rich ten, wenn sie in Klei der ‐
pracht, in prunk vol len Auf zü gen, in über trie be nem Auf wand selbst den Lai ‐
en es zu vor tun wol len, wenn sie durch Hab gier und Ehr sucht den Gläu bi gen
An stoß ge ben; dann sind sie Nach fol ger und Stell ver tre ter nicht Chris ti,
nicht Pe tri, nicht der Apo stel, son dern des Sa tan, des An ti christ, Ju das Is ‐
cha ri ots.

Eben so kann auch nicht ge sagt wer den, der Papst als sol cher sei Haupt der
Kir che. Der Papst ver mag eben so we nig als ir gend ein an de rer Mensch von
sich mit Be stimmt heit zu wis sen, ob er nicht et wa ein Präs ci tus sei; als ein
sol cher aber kann er nicht nur nicht Haupt der Kir che sein, son dern ist nicht
ein mal wah res Glied der sel ben. Der heil. Pe trus hat, wie dies Pau lus be zeu ‐
get, noch nach sei ner Sen dung ge irrt; Papst Leo war ein Ket zer; ja man se he
sich nur in der Ge gen wart um und den ke an Gre gor XII., den man vor Au ‐
gen hat und der samt sei nem Geg ner von der Kir chen ver samm lung zu Pi sa
ver dammt wor den ist.
Das Papst tum ist auch gar nicht not wen dig zum Hei le und Ge dei hen der
Kir che. Wenn man we gen der über die gan ze Er de ver brei te ten Chris ten heit
sagt: „es muss ei nen Papst ge ben“, so kann die ses „muss“ nur in je nem Sinn
ver stan den wer den, in wel chem in der Schrift ge schrie ben steht: „es muss
Är ger nis kom men“ - doch we he dem Men schen, durch wel chen Är ger nis
kommt! In der ers ten christ li chen Kir che hat es nur zwei Wei he gra de ge ge ‐
ben, Di a ko nen und Pres by ter, al les an de re ist aus spä te rer Sat zung ent sprun ‐
gen und ist mensch li che Ein rich tung; aber Gott kann sei ne Kir che auf den
al ten Zu stand zu rück füh ren. So wie die Apo stel und treue Pries ter des
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Herrn die Kir che in al len zum Hei le nö ti gen Din gen ge lei tet ha ben, be vor
das Amt des Paps tes ein ge führt wor den ist; so wür de es auch sein, wenn,
was sehr mög lich ist, wie der kein Papst sein wür de, bis zum Ta ge des
jüngs ten Ge rich tes. Ge prie sen sei al so Gott, der sei nen ein ge bor nen Sohn
der strei ten den Kir che zum Haup te ge ge ben, auf dass er am bes ten ihr vor ‐
ste he, sie voll kom men lei te, und ihr Da sein, Be we gung und Le ben der Gna ‐
de ein flö ße, auch wenn kein zeit li cher Papst da ist, oder ein Weib auf dem
päpst li chen Stuh le sitzt.

Was vom Paps te und den Kar di nä len, das gilt auch von den Prä la ten und
dem Kle rus. Es gibt ei nen dop pel ten Kle rus, ei nen Kle rus Chris ti und ei nen
Kle rus des An ti christ. Je ner ruht auf Chris to und des sen Ge set ze, ar bei tet
un er müd lich für die Eh re Got tes und denkt ein zig der Nach fol ge Chris ti.
Die ser da ge gen stützt sich, ob gleich er sich in das Ge wand des Kle rus
Chris ti ein hüllt, auf Pri vi le gi en, die nach Stolz und Ge winn sucht schme ‐
cken, lässt sich an ge le gen sein, mensch li che Sat zun gen zu ver tei di gen,
strebt ein üp pi ges präch ti ges Le ben zu füh ren. Nicht das Amt macht den
Pries ter, son dern der Pries ter das Amt; nicht die Stel le hei ligt den Men ‐
schen, son dern der Mensch die Stel le; nicht je der Pries ter ist hei lig, aber je ‐
der Hei li ge ist Pries ter. Gläu bi ge Chris ten, wel che die Ge bo te er fül len, sind
groß in der Kir che Got tes, die Prä la ten aber, wenn sie die Ge bo te ver let zen,
sind die ge rings ten, und wenn sie Präs ci te sind, ha ben sie gar nicht Teil am
Rei che Got tes. Wenn man re den hört, die Lai en sei en ge hal ten, von den
Prä la ten zu glau ben, dass sie die Häup ter der Kir che; so muss im Ge gent ei le
ge sagt wer den, die Lai en sei en nichts ge hal ten von den Prä la ten zu glau ben,
als das wah re. Die gött li che Sen dung macht zum Papst, Bi schof, Pries ter,
Pre di ger; ob aber je mand von Gott ge sandt sei, lässt sich dar aus schlie ßen,
dass er nicht sei nen Ruhm, son dern Got tes Eh re sucht, nicht sei nen Vor teil,
son dern der Kir che Wohl fahrt an strebt, nicht für sei ne Be frie di gung, son ‐
dern für das Heil des Vol kes wirkt. Wenn da her ein Un ter ge be ner an sei nem
Vor ge setz ten ei nen sol chen Wan del nicht wahr nimmt, so ist er nicht ge hal ‐
ten zu glau ben, dass je ner ein sol cher sei nach der zeit li chen Ge rech tig keit,
oder gar nach der Prä de sti na ti on.
Hier aus er gibt sich, wie es mit dem kirch li chen Ge hor sam be schaf fen sein
soll. Die Ge hor sam keit ist der Wil lens akt ei ner ver nünf ti gen Kre a tur, wo ‐
durch sie sich frei wil lig und nach ei ge nem Ur tei le - vo lun ta rie et dis crete -
ihrem Vor ge setz ten un ter wirft. Dar um hat je der Un ter ge be ne den Be fehl
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sei nes Vor ge setz ten zu prü fen, ob sol cher er laubt und ehr bar sei; denn fän de
er, dass der Be fehl zum Ver der ben der Kir che ge reich te, dem See len hei le
na he trä te, dann hät te er nicht zu fol gen, son dern zu wi der strei ten. Je der
treue Sohn Chris ti muss da her, wenn ihm ein Be fehl vom Paps te zu kommt,
er wä gen, wo her er stammt, ob er An ord nung ei nes Apo stels und der Ge set ‐
ze Chris ti, oder we nigs tens mit tel bar dar in ent hal ten ist, und wenn die ses
der Fall, so muss er de mü tig und ehr furchts voll Fol ge leis ten; wenn das Ge ‐
gen teil statt fin det, dann darf er nicht Fol ge leis ten, son dern muss mu tig
sich ent ge gen set zen, um nicht durch Un ter wer fung sich des glei chen Ver ‐
bre chens schul dig zu ma chen. Die se Wi der setz lich keit ist in sol chem Fal le
der wah re Ge hor sam: „devi a n ti pa pae re bel la re est Chris to do mi no obe di re“
Und nicht nur wi der set zen muss man sich, son dern selbst zu rück wei sen
kann, ja soll man den Obern; denn es steht ge schrie ben: „Sün digt dein Bru ‐
der an dir, so ge he hin und stra fe ihn!“ Dies gilt nicht bloß von den min dern
Geist li chen ge gen über den hö hern, son dern auch von den Lai en ge gen über
der Geist lich keit; und wenn die Geist li chen das nicht dul den wol len und
spre chen: Wie kommt es euch zu, über un ser Le ben und un se re Wer ke zu
rich ten? so sol len die Lai en er wi dern: Wie kommt es euch zu, von uns Ze ‐
hen ten und Al mo sen zu ver lan gen?

Die Ge walt der Schlüs sel, d.i. die Macht, die wür di gen auf zu neh men, die
un wür di gen aus zu schlie ßen, ist ein zig bei Gott, als wel cher zur Se lig keit
vor her be stimmt oder die Ver damm ten vor her weiß. Der Pries ter hat nicht
die Ge walt, von Schuld und ewi ger Stra fe zu ent bin den; selbst der Papst hat
die se Ge walt nicht, sonst müss te er un sünd haft und un fehl bar sein, und das
ist nur Gott al lein; der Pries ter hat nur den kirch li chen Dienst der Ver kün di ‐
gung - mi nis te ri um de nun cia ti o nis -. Der Pries ter kann nichts bin den noch
lö sen, wenn es nicht zu vor bei Gott ge sche hen; und Gott rich tet sich nicht
nach dem bin den den oder lö sen den Ur teils spruch, son dern die ser hat der
Gna de Got tes und der Reue des Sün ders nach zu fol gen. Das Be kennt nis des
Mun des ist nicht un er läss lich zur Hei lung der See len; Be weis des sen sind
die klei nen Kin der, die von Na tur stum men und tau ben, die Be woh ner der
Wüs te und die ge walt sam ge mor de ten. Die Sün den wer den durch Reue und
Be kennt nis des Her zens ge tilgt.

Ket zer tum und Äm ter kauf
Das Ket zer tum hat drei Wur zeln, so daß es drei Ar ten von Ket ze rei gibt; das
ist: Ab fall, Läs te rung und Si mo nie. Der Ab fall ist ei ne Ab kehr vom Ge setz
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Got tes. Die Läs te rung ist ein Be schimp fen der gött li chen Macht, was auf
drei er lei Art vor sich ge hen kann. Ers tens, wenn ein Mensch Gott be schul ‐
digt, was ihm nicht zu kommt. Denn wer woll te be haup ten, daß Gott lü ge
oder daß er sün di gen kön ne. Zwei tens wird ge läs tert, wenn Gott hart nä ckig
im Ge dan ken be lei digt wird und wenn man sagt oder lehrt, daß Gott nicht,
wo im mer er es woll te, je man den sät ti gen könn te. Drit tens wird ge läs tert,
wenn man, was Gott al lein ge bührt, der mensch li chen Kraft oder ei ner an ‐
de ren Kre a tur zu er kennt.

In die ser Läs te rung ist das We sen des An ti christ ent hal ten, da er sich über
al les er hebt, was Gott heißt, d. h. auch über die Gött lich keit Chris ti und
über Chris tus als den Men schen, da er die Macht Got tes an sich reißt und
die De mut und Ar mut und an de re Tu gen den und das Lei den Chris ti ver ‐
wirft. Wie al so der ge lieb te Chris tus, da er un ter uns weil te, dem Va ter in al ‐
lem ge hor sam war, so wird je ner in al lem Chris ti Wi der sa cher sein; des halb
heißt er An ti chris tus, d. h. Wi der sa cher Chris ti. Von ihm wer de ich mit Got ‐
tes Gna de hier schrei ben.
Und um die ser Ket ze rei der Got tes läs te rung wil len tö te ten sie den Herrn Je ‐
sus, denn sie sag ten, er ha be Gott ge läs tert; denn als sie ihn als Läs te rer
stei ni gen woll ten, sag te er ih nen: »Vie le gu te Wer ke ha be ich euch ge zeigt
von mei nem Va ter; um wel ches Werk un ter ih nen stei ni get ihr mich?« Die
Ju den ant wor te ten ihm: »Um des gu ten Werks wil len stei ni gen wir dich
nicht, son dern um der Got tes läs te rung wil len, und daß du ein Mensch bist
und machst dich selbst zu Gott!« Und wie der um, als Kai phas, der Ho he ‐
pries ter, ihn frag te: »Ich be schwö re dich bei dem le ben di gen Gott, daß du
uns sa gest, ob du seist Chris tus, der Sohn Got tes?«, sprach Je sus zu ihm:
»Du sagst es. Doch sa ge ich euch: Von nun an wird es ge sche hen, daß ihr
se hen wer det des Men schen Sohn sit zen zur Rech ten der Kraft und kom men
in den Wol ken des Him mels.« Da zer riß der Ho he pries ter sei ne Klei der und
sprach: »Er hat Gott ge läs tert, was be dür fen wir wei te res Zeug nis? Sie he,
jetzt habt ihr sei ne Got tes läs te rung ge hört. Was dünkt euch?« Und sie ant ‐
wor te ten ihm: »Er ist des To des schul dig!« Da spie en sie aus in sein An ge ‐
sicht und schlu gen ihn mit Fäus ten. Et li che aber schlu gen ihn ins An ge sicht
und spra chen: »Weis sa ge uns, Chris te, wer ist's, der dich schlug?« Hier al so
ist es ge sagt, daß sie ihn um der Läs te rung wil len ver ur teil ten; aber die bö ‐
sen Got tes läs te rer ver ur teil ten den un schul di gen Chris tus zum To de.
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Auch ver klag ten sie ihn vor Pi la tus, er ha be das Volk vom Ge setz Got tes
ab ge wen det, und sag ten: »Die sen fin den wir, daß er das Volk ab wen det! «
Und wei ter sag ten sie: »Er hat das Volk er regt da mit, daß er ge lehrt hat hin
und her im gan zen jü di schen Land und hat in Ga li läa an ge fan gen bis hier ‐
her.« Mit die ser Kla ge al so be schul dig ten sie ihn des Ket zer tums, das ein
Ab wen den vom Ge setz Got tes ist. Des Äm ter kaufs aber be schul dig ten sie
ihn nicht, denn sie konn ten an ihm über haupt kein An zei chen von Hab gier
er ken nen.

Die drit te Ket ze rei ist die Si mo nie, das ist die bö se Ein wil li gung in den
Um tausch ei ner geist li chen Sa che ge gen ei ne welt li che, wo von noch die
Re de sein wird. Und du sollst wis sen, daß die se drei Ket ze rei en nicht völ lig
un ab hän gig von ein an der sind, son dern daß ei ne die an de re nach sich zieht.
So aber wer den ei gent lich die se Ket ze rei en ein ge teilt: das Ab wen den ist ei ‐
gent lich ein Ab fall vom Ge setz Got tes, die Läs te rung ist ei ne Schmä hung
des gött li chen Glau bens, und der Äm ter kauf ist ei ne Ket ze rei, mit der der
Äm ter käu fer die Ord nung Got tes stö ren will. Und so wird mit die sen drei
Ket ze rei en die gan ze hei li ge Drei ei nig keit ge schmäht: Gott Va ter wird
durch die Ab wen dung ge schmäht, denn er ist der Herr über das rei ne und
un ver dor be ne Ge setz, und er gab Chris tus die Ge mah lin, näm lich die Ge ‐
mein schaft al ler Aus er wähl ten; Gott Sohn, der die Weis heit Got tes ist, wird
durch die zwei te Ket ze rei, die Läs te rung, ge schmäht; und Gott, der Hei li ge
Geist, wird da für von der ver fluch ten Si mo nie, die sich sei ner Ord nung wi ‐
der setzt, ge schmäht, daß er in sei ner al ler höchs ten Gü te sein Haus wei se
und in Frie den ver wal tet, denn der Äm ter käu fer wi der setzt sich dem Hei li ‐
gen Geist, er beab sich tigt die gu te Ord nung des Hei li gen Geis tes zu stö ren
und so mit auch den Frie den. Und weil nach dem Zeug nis Chris ti die Sün de
ge gen den Hei li gen Geist we der im Dies seits noch im Jen seits ver ge ben
wer den kann, wer de ich von die ser Sün de schrei ben. Die Si mo nie näm lich
ist ei ne Er kran kung der See le, die nicht an ders aus der See le ver trie ben wer ‐
den kann als durch ein ei gent li ches Wun der Got tes. Und da die se Krank heit
von ei nem auf den an de ren über geht, so daß ein Äm ter käu fer vie le an de re
an steckt, sol len die from men Chris ten sich mit Ei fer vor ihr schüt zen. Und
weil der Mensch sich nicht so leicht vor dem Bö sen schützt, das er nicht
kennt, muß die Si mo nie be kannt ge macht wer den.
Kann der Papst ein Äm ter käu fer sein? Es scheint, als kön ne er es nicht,
denn er ist der Herr der gan zen Welt, dem es zu kommt zu neh men, wie er
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will; dies auch, weil er der hei ligs te Va ter ist, den die Sün de nicht er fas sen
kann. Hier sollst du wis sen, daß vie le Päps te Ket zer und auf an de re Wei se
bö se wa ren, und daß sie die Papst wür de ver lo ren; und hier über wä re viel zu
schrei ben. Zweif le al so nicht, daß der Papst ein Äm ter käu fer sein kann. Wer
aber dem wi der sprä che und sag te, daß der Papst nicht Si mo nie be trei ben
oder ei ne Tod sün de be ge hen kön ne, der ge däch te, ihn über Pe trus und die
an de ren Apo stel zu er he ben. Und auf die Be grün dung, daß er der Herr der
gan zen Welt sei, dem es zu kom me zu neh men und zu tun, wie er will, ist zu
ant wor ten, daß es ei nen ein zi gen Herrn der Welt gibt, der nicht sün di gen
kann und dem es zu kommt, über die Welt zu herr schen und zu tun, wie es
ihm be liebt, und die ser Herr ist der all mäch ti ge Gott. Und wenn ein wei te ‐
rer Grund lau tet, daß der Papst der hei ligs te Va ter sei, den die Sün de nicht
er rei chen kann, so be strei te ich dies, denn un ser ein zi ger hei ligs ter Va ter ist
Gott der Herr, den kei ne Sün de er reicht.

Viel leicht aber sagst du: >Hier auf Er den ist der Papst der hei ligs te Va ter!<
Dar auf ent geg ne ich: Wenn du be wei sest, daß er auf die hei ligs te Wei se
lebt, Chris tus in der Ar mut, in der De mut, in der Fried fer tig keit, in der
Keusch heit und in der Ar beit nach folgt, dann räu me ich dir ein, daß er der
hei ligs te ist; of fen kun di ge Hab gier aber, of fe ner Hoch mut und an de re Sün ‐
den ge ben den Men schen den Glau ben, daß er nicht der hei ligs te Va ter sei!
Wenn du aber sagst: >Al le Welt nennt ihn den hei ligs ten Va ter, du selbst
aber nicht; soll man dir denn mehr glau ben?< ant wor te ich, daß du zu weit
gehst, wenn du sagst >al le Welt<, und viel leicht kaum der hun derts te Teil
des Volks hält ihn für den rö mi schen Bi schof. Und selbst wenn al le Men ‐
schen ihn hei lig oder den hei ligs ten nen nen wür den, wä re er, wenn er in sei ‐
nen Ta ten sich Chris tus wi der setz te, durch die se Be nen nung kei nes wegs
hei lig. Gott der Herr sagt näm lich: »Mein Volk! Die dich se lig nen nen, ver ‐
füh ren dich.« Und wer sind die se, wenn nicht die Schmeich ler, die vom
Volk et was ha ben wol len und es hei lig nen nen und ver spre chen, daß das
Volk hei lig wer de, wenn es ih nen nur ge be! Auch die Pries ter und Di a ko ne,
die vom Papst et was ha ben wol len, nen nen ihn den Hei ligs ten und mei nen,
daß es so sei und wil li gen ein, daß man ihn vor An ge sicht so nennt und
schreibt. O we he ihm, daß er sich so täu schen läßt!

Pre digt ge gen den Kreuz zug des Paps tes (um 1412/13)
Die Prä la ten ha ben von Papst Jo han nes XXIII. ei ne Bul le er langt, worin er
mit be red ten Wor ten be fiehlt, die schlech ten und die gu ten Bü cher des
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Magis ters Jo han nes Wic lif zu ver bren nen. Sie sind näm lich sehr er zürnt
dar über, dass er dar in über die Si mo nie, über den Hoch mut, über die
Scham lo sig keit und über die Hab sucht ge schrie ben hat. Am meis ten aber
zür nen sie ihm, weil er sie Bett ler nennt, die nicht herr schen dür fen wie die
welt li chen Her ren, so dann weil er schreibt, die Lai en dürf ten, mit Recht und
gut be ra ten, den Pries tern, so fern sie ein bö ses Le ben füh ren und ih re Feh ler
nicht ab le gen wol len, ih re Gü ter weg neh men und den Zehn ten ver wei gern,
da mit sie kei ne Ge le gen heit zur Sün de mehr ha ben. Die se sei ne Wor te ha ‐
ben ei ni ge Dok to ren, Stifts geist li che, Welt geist li che und Mön che zu Prag
im Rat haus ver ur teilt, aber vie le Magis ter, und zwar fast die Mehr zahl von
ih nen, so wie die Kol le gen schaft der Bac ca la ren und der Stu den ten woll ten
die ser Ver ur tei lung nicht zu stim men; viel mehr klag ten die Magis ter auf
Grund des Zeug nis ses der Hei li gen Schrift die Dok to ren in der öf fent li chen
Schu le an, im Kol le gi um, sie hät ten zu sam men mit ih rer An hän ger schaft
die Wahr heit ver dammt, und for der ten sie auf, ih re Ar gu men te aus der Hei ‐
li gen Schrift öf fent lich kund zu tun. Sie aber woll ten und wag ten es nicht,
weil sie kein Ar gu ment zur Be grün dung ih rer Ver ur tei lung hat ten. Der Ur ‐
he ber al ler die ser Strei tig kei ten war je ner Dr. Ste phan Pa letsch, einst mein
treu er und - so weit er die Wahr heit lieb te - ge lieb ter Freund, so wie Sta nis ‐
laus.

Sie wur den aber des halb mei ne Geg ner weil wir der Bul le des Paps tes nicht
zu stim men woll ten, die den hei li gen Krieg an kün dig te und je dem, der es
nur woll te, Pries tern, Klös tern und Mön chen, ge stat te te, Kö nig La dis laus
von Nea pel und al le sei ne Un ter ta nen und Bun des ge nos sen nie der zu wer fen.
In sei ner Bul le ver damm te er ihn und sei ne Nach kom men bis in das vier te
Glied. Und vie les an de res be fahl er, und al len, die den Krieg durch füh ren
oder durch Geld un ter stüt zen woll ten, ver sprach er Ver ge bung der Sün den
und der ewi gen Stra fe. Aber der Hei land be kehr te in sei nem Er bar men vie le
Magis ter, Pries ter und Lai en zur Er kennt nis der Wahr heit, so dass sie aus
vie len Grün den die Zu stim mung ver wei ger ten. An de re aber be ga ben sich in
Le bens ge fahr, denn sie wi der stan den den Pre di gern, die da pre dig ten, der
Papst sei Gott auf Er den und kön ne ei nem je den die Ver ge bung der Sün de
und Stra fen schen ken und dür fe mit dem Schwer te kämp fen wie ein welt li ‐
cher Kö nig. So wur den Mar tin, Jo han nes und Sta schek hin ge rich tet und im
Na men Got tes in der Beth le hem ka pel le be stat tet. An de re aber wur den er ‐
grif fen, ge fol tert und ein ge sperrt. Dies schrei be ich wie ein zu ver läs si ger
Chro nist, auf dass un se re Nach kom men, falls ih nen et was Ähn li ches zu ‐
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stößt, wis sen, dass sich vor ih rer Zeit schon an de re mu tig der To des ge fahr
aus ge setzt ha ben.

Pre digt über Bi le am und Bi le ams Esel (1410)
Aber auch sein Na me Bi le am, das ist über setzt: „Eit les Volk“ oder „Der sie
zu Fall bringt“, stimmt da mit über ein, denn es ist of fen bar: Wer den Weg
der Wahr heit kennt und mit Wil len ver lässt, ist nichts als „eit les Volk“.
Chris tus näm lich be fahl, an al len Or ten zu pre di gen, auf dem Meer, in den
Dör fern, auf den Plät zen (Mk. 16,15): „Ge het hin in al le Welt und pre di get
das Evan ge li um al ler Kre a tur.“ Die se Bi le amssöh ne aber sa gen da ge gen:
„Pre di get nicht in Ka pel len!“, und ge gen das Ge bot des Herrn ver hin dern
sie die Pre digt in be stä tig ten Ka pel len . . . Und wei ter: „Die zu Fall brin ‐
gen“ ih re Hö rer . . ., de nen sie nichts Heil brin gen des pre di gen, was zu ih rer
Bes se rung dient, son dern Ir ri ges, was ih nen Spaß macht: das ist der „Fall“.
Sie sa gen: „Gebt uns nur Geld, so sollt ihr Ver ge bung von Stra fe und
Schuld be kom men!“ Und das ver blen dete Volk gibt ih nen Geld und sün digt
im mer mehr. Und das Evan ge li um Chris ti las sen sie fah ren, aber ih re Ab läs ‐
se, die ih nen hilf rei che Hän de ge währt ha ben, tei len sie aus. Und sie sa gen
ih nen nicht zu erst, wie Chris tus sprach: „Tut Bu ße“ und „Es wird das Him ‐
mel reich“ zu euch „kom men“ (Mt. 4,17) …
Da könn te nun ei ner sa gen: Aber du, Hus, willst dei nen Obe ren nicht un ter ‐
tan sein. Du hörst nicht auf die Äl tes ten (1. Pe tr. 5, 5), du hast doch dem
Erz bi schof . . . - Dar auf sa ge ich: Ich will Bi le ams Ese lin sein. Denn die Bi ‐
le amsprä la ten sit zen auf mir und wol len mich ge gen das Ge bot des Herrn
zwin gen, nicht zu pre di gen, ich aber klem me ih nen die Fü ße ih rer Lust ein
und will sie nicht hö ren. Doch in al len er laub ten und ehr ba ren Din gen wer ‐
de Ich Ih nen um Got tes wil len un ter tan sein. Denn der En gel des Herrn
steht mir im We ge. Wenn mir mein Vor ge setz ter et was Schick li ches und mit
Got tes Wil le Über ein stim men des sagt, so will ich ihm sehr gern ge hor chen.
Nein, nicht nur ihm, son dern ei nem je den von euch, denn der Apo stel sagt
(1. Pe tr. 5,5): „Seid un ter tan“ in der Tu gend. Wenn es aber et was wi der Got ‐
tes Wil len ist, so will ich kei nem ge hor chen. Dar um sagt er wei ter: „Hal tet
fest an der De mut“, das ist: Zei get in De mut, dass Gott den Hof fär ti gen wi ‐
der steht, aber den De mü ti gen gibt er Gna de.“. So mö gen sich die Vor ge setz ‐
ten de mü ti gen und sa gen, dass über all ge pre digt wird, und sie mö gen mir
be feh len, über all zu pre di gen; ich will Ih nen ger ne ge hor chen…
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Aber du könn test ent geg nen: „Ich will lie ber Barm her zig keit üben als ta ‐
deln!“ - Nein, es ist nicht Lie be, son dern Schwä che, wenn die Bö sen nicht
ge ta delt wer den…“

Aber sie sa gen: „Da die Obe ren nicht ta deln war um soll te ich es tun?“ - Ich
ant wor te: Gott ta delt mit der Schrift und hat sie den Un ter ge be nen an ver ‐
traut. Wenn dein Vor ge setz ter in die Höl le fah ren will, willst du es auch? -
Die Schrift ist dein Wi der sa cher. Wenn du mit der Schrift über ein stimmst,
so stimmst du mit Chris tus über ein; wenn du aber nicht mit der Schrift
über ein stimmst, so wird dich die Schrift dem Rich ter, das ist: Gott, über ant ‐
wor ten, und der Rich ter wird dich wei ter über ant wor ten den Hen kern, das
sind die Dä mo nen.

Über die Kir che
Jetzt will ich das Wort der Dok to ren auf grei fen, worin es heißt: „Dem Apo ‐
sto li schen Stuhl der rö mi schen Kir che und ihren Prä la ten müs sen die Un ter ‐
ge be nen in al lem und je dem ge hor chen, so fern dar in nicht das rei ne Gu te
ver hin dert oder das rei ne Bö se be foh len ist.“ Hier muß man beach ten, was
der Apo sto li sche Stuhl sei, über den vie le Leu te, ins be son de re die Leh rer
des Kir chen rechts, vie ler lei sa gen; was der Apo sto li sche Stuhl je doch ist,
wis sen sie nicht. Denn man che mei nen, das sei der höl zer ne oder stei ner ne
oder sonst wie be schaf fe ne Stuhl des Paps tes, auf wel chem der Papst zu sit ‐
zen pflegt; an de re sa gen, das sei die rö mi sche Ku rie; wie der an de re, das sei
der Sitz des hei li gen Pe trus, auf wel chem er zu sit zen pfleg te; an de re, das
sei Rom; an de re, das sei die Ge walt des Paps tes; an de re, das sei die Kir che
oder Ba si li ka des hei li gen Pe trus. In des sen ist es be kannt, dass „Apo sto li ‐
scher Stuhl“ von „apo sto lisch“ kommt, „apo sto lisch“ aber kommt von
„Apo stel“, „Apo stel“ aber heißt von Gott ge sandt.“ - „Denn wel chen Gott
ge sandt hat, der re det Got tes Wor te …“ spricht der Hei land (Joh. 3,34).
Dar um sagt er auch zu sei nen Jün gern (Joh. 20,21): „Gleich wie mich der
Va ter ge sandt hat, so sen de ich euch“, und zwar, um die Wahr heit zu be zeu ‐
gen, das Wort des Heils zu pre di gen und durch Le bens wan del und Leh re
dem Volk den Weg zur Se lig keit zu zei gen. Ein je der Pries ter, der nicht das
Sei ne sucht, son dern die Eh re Got tes, den Fort schritt der Kir che und das
Heil des Vol kes, der den Wil len Got tes tut, die Rän ke des An ti christs auf ‐
deckt und das Ge setz Chris ti pre digt, hat die Zei chen, wel che be wei sen,
dass Gott ihn ge sandt hat … Je der Papst, Bi schof, Pries ter oder Pre di ger
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muß auf die se Wei se von Gott ge sandt sein. Und da her sagt der Apo stel
(Röm. 10, 15): „Wie sol len sie pre di gen, wenn sie nicht ge sandt wer den?“

Da wir nun wis sen, was ein Apo stel ist, kön nen wir ent spre chend wis sen,
was „apo sto lisch“ ist. Denn „apo sto lisch“ heißt, wer den Weg des Apo stels
beach tet. So wie als wah rer Christ der je ni ge be zeich net wird, der Chris to in
sei nem Wan del nach folgt, so ist wahr haft apo sto lisch der je ni ge Pries ter,
wel cher der Leh re der Apo stel folgt, in dem er das Le ben des Apo stels lebt
und sei ne Leh re lehrt. Dar um wird je der Papst in dem Ma ße apo sto lisch ge ‐
nannt, wie er die Leh re der Apo stel lehrt und tut, Wenn er aber die Leh re
der Apo stel hint an setzt und mit Wort und Tat das Ge gen teil lehrt, so wird er
„fal scher Apo stel“ oder „Ab trün ni ger“ ge nannt … Apo sto li scher Stuhl kann
dem nach ge nannt wer den der Le bens wan del des Pries ters, der mit sei nem
Tun das Le ben des Apo stels beach tet, so wie der Apo sto li sche Stuhl das Le ‐
ben des Apo stels ist …
Un ter dem Stuhl der Ma je stät Chris ti ist hin ge gen die Auf rich tung des ewi ‐
gen Rei ches zu ver ste hen, von dem er nicht ver trie ben wer den kann, und
die ser Stuhl ist Chris ti in ne rer Stuhl. Sein äu ße rer Stuhl, auf dem er mit sei ‐
ner Gna de aus ruht, wohnt oder re si diert, ist die Ge samt heit der Hei li gen, so
wie um ge kehrt gilt.: der Stuhl, auf dem der Sa tan aus ruht, wohnt oder re si ‐
diert, ist die Ge samt heit al ler Sün der … Aber, zu un se rem Haupt the ma: Der
Apo sto li sche Stuhl ist das sel be wie der Stuhl Mo ses, von wel chem der Hei ‐
land (Mt. 23,2) sagt: „Auf Mo ses Stuhl sit zen die Schrift ge lehr ten und Pha ‐
ri sä er.“ Der Stuhl Mo ses aber ist we der Mo se selbst noch sein ho her Rich ‐
ter stuhl aus Holz oder Stein, noch die Syn ago ge, der Stuhl ist viel mehr die
Voll macht, zu leh ren und das Volk zu rich ten. Das kann man aus den Wor ‐
ten Chris ti be wei sen, denn er sagt: „Auf Mo ses Stuhl,“ … „, an de rer seits.
„Was sie sa gen . . .“ - das heißt: was sie auf Grund der Voll macht und Leh re
Mo ses leh ren - „das tut“ (Mt. 23,3). Der Apo sto li sche Stuhl ist al so die
Voll macht, zu leh ren und zu rich ten nach dem Ge setz Chris ti, wel ches die
Apo stel ge lehrt ha ben, auf wel chem die wei sen Män ner sit zen müs sen, „die
Gott fürch ten, wahr haf tig und der Hab sucht feind sind“ (Ex. 18,21).

O wenn doch heut zu ta ge je ner Stuhl sol che Män ner hät te! Und wo sind sie
zu fin den? In der rö mi schen Ku rie, wo sie auf dem Stuhl Pe tri prä si die ren,
das heißt: auf Grund der Voll macht der Apo stel sit zen, die ei ne Voll macht
ist, geist li che Din ge zu rich ten und das Ge setz des Herrn Je su Chris ti zu
leh ren. Wenn hier bei Hab sucht, Un ge rech tig keit und Hoch mut aus ge schlos ‐
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sen sind und ein hei li ges Le ben blüht, so be zeugt es der Hei land selbst (Mt.
23,2-7): „Auf Mo ses Stuhl sit zen die Schrift ge lehr ten und Pha ri sä er. Al les
nun, was sie euch sa gen, das hal tet und tut's; aber nach ihren Wer ken sollt
ihr nicht tun: sie sa gen's wohl, und sie tun's nicht“ - das be zieht sich auf ein
Le ben oh ne die Wer ke des Ge set zes. „Sie bin den aber schwe re und un er ‐
träg li che Bür den und le gen sie den Men schen auf den Hals“ - das ist die un ‐
rich ti ge Leh re und die Un ge rech tig keit. „Aber sie selbst wol len die sel ben
nicht mit ei nem Fin ger re gen“ - das ist das üp pi ge Le ben. „Al le Wer ke aber
tun sie, dass sie von den Leu ten ge se hen wer den“ - das ist die Ei tel keit. „Sie
ma chen ih re Denk zet tel breit“ - mit ihren Bul len durch die gan ze Welt, als
wä ren sie die ers ten, die das Ge setz Got tes beach ten, - das ist die Heu che lei.
„Und die Säu me an ihren Klei dern ma chen sie groß“ - wo mit sie ih re Maul ‐
tie re be de cken. „Sie sit zen ger ne oben an über Tisch“ zu ihrem Ver gnü gen
und um der Eh re wil len „und in den Schu len“ - das ist: in den Kir chen ver ‐
samm lun gen, denn je ner will Kar di nal sein, die ser Pa tri arch, die ser Erz bi ‐
schof - und ha ben's ger ne, dass sie „ge grüßt wer den“, knie fäl lig „auf dem
Mark“, das heiß: in der Öf fent lich keit, „und von den Men schen Rab bi ge ‐
nannt wer den“ - das ist: Leh rer, wel che die ge sam te Kir che Chris ti re gie ren.
Dar um nen nen sie auch die rö mi sche Ku rie die Leh re rin der Kir chen.

Dies zu ge ge ben, ist es mög lich, dass sie der Stuhl nicht Chris ti, son dern des
Sa tans sind, denn sie sit zen, ihrem ei ge nen Le ben nach zu ur tei len, auf dem
Stuhl der Pe sti lenz … Wahr haf tig al so sitzt auf dem Stuhl Mo ses oder Pe tri,
wer in der Voll macht der Schrift rich tig lebt und rich tig lehrt, wer nichts
Frem des zum Ge setz hin zu tut noch bei dem Stuh le Ge winn oder Ho heit
sucht. Um ge kehrt sitzt un rich tig auf dem Stuhl, wer un rich tig lehrt und un ‐
rich tig lebt oder wer rich tig lehrt und falsch lebt oder wer we der rich tig
lehrt noch rich tig lebt. Und sol che gibt es lei der in gro ßer Zahl, die das Ih re
su chen und nicht, was Je su Chris ti ist (Phil. 2, 2 1) …
Hier aus er gibt sich: Der Stuhl Mo ses oder auch der Apo sto li sche Stuhl ist
(a) die Voll macht, das Ge setz Got tes zu leh ren, oder (b) die Ge mein schaft
der auf ein an der fol gen den hei li gen Päps te oder Bi schö fe, ei ne Ge mein ‐
schaft, die für das sorgt, was der Eh re Got tes dient, der hei li gen Kir che
nützt und für ihren Lei ter und für ih re Un ter ge be nen heils am ist, die kei nen
Fä hi ge ren be nach tei ligt noch oh ne Prü fung ir gend ei nen an der Aus übung
sei nes kirch li chen Am tes hin dert um Gel des oder um ver wandt schaft li cher
Be zie hun gen wil len oder aus An se hen der Per son …
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Wenn da her vom Papst ein Man dat aus geht, so muß der treue Jün ger Chris ti
be den ken, ob es aus drü ck lich das Ge bot ei nes Apo stels oder des Ge set zes
Chris ti ist oder ob es sei ne Grund la ge im Ge setz Chris ti hat, und wenn das
der Fall ist, so muß er ei nem sol chen Ge bot ehr fürch tig und de mü tig Ge hor ‐
sam leis ten. Wenn er aber in Wahr heit er kennt, dass das Ge bot des Paps tes
dem Ge bot oder Rat Chris ti zu wi der läuft oder der Kir che Scha den bringt,
dann muß er mann haft Wi der stand leis ten, da mit er nicht durch sei ne Über ‐
ein stim mung an dem Ver bre chen mit schul dig wird. Dar um ha be ich im Ver ‐
trau en auf den Herrn und Chris tus Je sus, der in sei ner Macht und Weis heit
die Be ken ner sei ner Wahr heit be schützt und mit dem Lohn der ewi gen
Herr lich keit be lohnt, der Bul le Papst Alex an ders V. Wi der stand ge leis tet,
die der Pra ger Erz bi schof Sbin ko im Jah re des Herrn 1409 von ihm er lang ‐
te, worin er be fiehlt, nie mand dür fe, selbst wenn er ei ne apo sto li sche oder
ei ne an de re Son de rer laub nis da zu be sitzt, Pre dig ten oder An spra chen vor
dem Vol ke hal ten, au ßer in Bi schofs-, Stifts-, Pfarr- oder Klos ter kir chen
oder de ren Gra bes kir chen.

Die ses Man dat, das den Ta ten und Wor ten Chris ti und sei ner Apo stel zu wi ‐
der läuft, ist nicht apo sto lisch, denn Chris tus hat auf dem Meer, in der Wüs ‐
te, auf dem Feld, in Häu sern, in Syn ago gen, in Orts chaf ten, auf Markt plät ‐
zen vor dem Vol ke ge pre digt, und sei nen Jün gern be fahl er (Mk. 16,15).
„Ge het hin in al le Welt und pre di get das Evan ge li um al ler Kre a tur.“ Sie
aber mach ten sich auf und pre dig ten über all, das heißt: wo im mer das Volk
sie hö ren woll te, mit der Hil fe des Herrn. Auch bringt die ses Man dat der
Kir che Scha den, weil es das Wort Got tes bin det, da mit es nicht frei lau fen
kann, und drit tens bringt es den Ka pel len Scha den, die von den Di ö ze sa nen
be stä tigt und vom Apo sto li schen Stuhl mit gu ten Grün den da für pri vi le giert
wor den sind, dass das Wort Got tes in ih nen ge pre digt wer de. Denn es er gibt
sich of fen kun dig kein Nut zen aus die sem Man dat, son dern es liegt arg lis ti ‐
ge Täu schung dar in, dass Plät ze, die für den Got tes dienst be stimmt und mit
gu ten Grün den für die Ver kün di gung des Wor tes Got tes vom Hei li gen Stuhl
pri vi le giert sind, um pri va ter Nei gung wil len und auf ei ne un ge rech te, rück ‐
sichts lo se und auf ir di schen Vor teil bedach te Bitt stel lung hin ih rer er laub ten
Frei hei ten be raubt wer den. Dar um ha be ich von je nem Man dat an Papst
Alex an der selbst zu sei ner bes se ren Un ter rich tung ap pel liert, doch wäh rend
mei ner Ap pel la ti on ver starb der Papst, und da man mir in der rö mi schen
Ku rie kein Ge hör gab, er lang te Herr Sbin ko, Erz bi schof von Prag, Pro zes se,
die mich bedräng ten, von wel chem ich im Jah re des Herrn 1410 an Papst
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Jo han nes XXIII. ap pel lier te, der aber zwei Jah re hin durch mei nen Rechts ‐
hel fern und Be voll mäch tig ten kei ne Au di enz ge währ te, und in der Zwi ‐
schen zeit wur de ich wei ter hin von Pro zes sen bedrängt. Da mir al so die Ap ‐
pel la ti on von ei nem Papst an sei nen Nach fol ger nichts genützt hat und da
die Ap pel la ti on von ei nem Papst an das Kon zil so viel ist wie mit ten in der
Bedräng nis lang wie ri ge und un si che re Hil fe her bei ru fen, dar um ha be ich
schließ lich an das Haupt der Kir che, an den Herrn Je sus Chris tus, ap pel liert.
Er ist bei der Ent schei dung des Rechts streits auf je den Fall dem Paps te vor ‐
zu zie hen, denn er kann nicht ir ren, noch kann er ei nem Men schen, der ord ‐
nungs ge mäß dar um bit tet, Ge rech tig keit ver sa gen, noch kann er ihn auf
Grund sei nes Ge set zes un schul dig ver dam men.

Im üb ri gen ha be ich der Ver ord nung über die Er tei lung oder Ver öf fent li ‐
chung des Ab las ses im Jah re des Herrn 1412 durch die Bul len Papst Jo han ‐
nes' des XXIII. wi der stan den, wo von ich an ders wo ge nü gend ge sagt ha be.
Denn der Papst kann er laub ter ma ßen nur das be stim men, was der Zer stö ‐
rung der Bos heit und der Er bau ung der Kir che dient, was all ge mein beach ‐
tet wer den müss te. Das be zeugt der Apo stel (2. Kor. 10, 4 ff.): „Die Waf fen
un se rer Rit ter schaft sind nicht fleisch lich, son dern mäch tig vor Gott zu zer ‐
stö ren Be fes ti gun gen, wir zer stö ren da mit die An schlä ge und al le Hö he, die
sich er hebt wi der die Er kennt nis Got tes.“ Auch sagt er (2. Kor. 13, 10):
„Auf dass ich nicht, wenn ich ge gen wär tig bin, Schär fe brau chen müs se
nach der Macht, wel che mir der Herr zu bes sern und nicht zu ver der ben ge ‐
ge ben hat.“
… Und es ist of fen bar, dass der Papst ir ren kann, und zwar um so mehr, als
sich in ei nem sol chen Fal le die Men ge, Stär ke und Un über wind lich keit sei ‐
ner Sün de ins Viel fa che stei gern wür de … Denn so wie der Stand des Paps ‐
tes, der der Kir che nützt, grö ße res Ver dienst er wirkt, so schafft grö ße ren
Ver lust der je ni ge, der sei ne Stel lung als Papst miß braucht und der Kir che
scha det. Ein Zei chen für das Ver sa gen des Paps tes ist es, wenn er das Ge ‐
setz Got tes und die from men Be ken ner des Evan ge li ums hint an setzt und
sich mensch li chen Tra di ti o nen zu kehrt. Die sen Feh ler hat Bern hard an
Papst Eu gen ge ta delt, weil er das Ge schwätz der mensch li chen Ge set ze in
sei nem Pa last ge stat te, wäh rend das Ge setz Chris ti schwei gen müs se, wel ‐
ches das voll kom me ne Ge setz ist, das da See len be kehrt (Ps. 19,8). Das
zwei te Zei chen ist es, wenn der Papst und die geist li chen Obe ren den Wan ‐
del ver las sen und sich welt lich in der Welt ver stri cken. Das drit te Zei chen
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ist es, wenn er den Händ lern der Welt im Diens te Chris ti Vor rang stel lun gen
gibt und mit Ei fer, in ers ter Li nie zur Fort set zung sei nes welt li chen Le bens,
die ar men Kir chen be drückt. Das vier te Zei chen ist es, wenn er durch sein
Man dat oder durch die Er nen nung Un ge eig ne ter in der Seel sor ge die heils ‐
be dürf ti gen See len des Wor tes Got tes be raubt.

Hier aus ist zu ent neh men: Ei nem ir ren den Papst Wi der stand leis ten ist so ‐
viel wie dem Herrn Chris tus ge hor chen - was vor al lem bei den Pro vi si o nen
her vor tritt, die der per sön li chen Be vor zu gung ver däch tig sind. Dar um ru fe
ich die Welt zum Zeu gen da für auf, dass die Ver tei lung von Pfrün den durch
den Papst in der Kir che all zu vie le Miet lin ge zei tigt, auf Sei ten der Päps te
aber Ge le gen heit gibt, die Ge walt des Stell ver tre ters all zu sehr zu stei gern,
das An se hen vor der Welt all zu hoch zu schät zen und die phan tas ti sche Hei ‐
lig keit all zu sehr zu lie ben. Je ne Dok to ren aber, wel che vom Papst ir di schen
Lohn er war ten oder skla visch sei ne Macht fürch ten und so be haup ten, er sei
von un faß ba rer Ge walt, er sei zur Sün de un fä hig und nicht zur Re chen ‐
schaft zu zie hen und da her sei es ihm er laubt zu tun, was ihm be liebt, sind
fal sche Pro phe ten, fal sche Apo stel, An ti chris ten! …

Von sched lig keit der men schen sat zun gen oder Tra di � on
Ver deutscht durch Went zes laus Linck. Ec cle si as ten zu Al den burgk.

Ge druckt zu Al den burgk durch Ga bri el Kantz.

An zei gung was in di sem buch lin ver fas set sey O� o nis Brun fels sy.
An den Le ser.
Er nen net die men schen sat zun gen ein gifft vnd ver ter bun ge der hert zen:
Hier umb bitt vnd er ma ne ich al le/ die den sel bi gen so heff tig an ge knüp fet
sein/ vnd dar mit sich selb ist gleych sam die pfaf fen Baa lis/ ver ge bens mar ‐
tern vnd quee len/ das sie auff mer cken/ vnd doch ein mal zu letzst wit zig
wer den/ vnd er ken nen woll ten. Hierauß wer den sie fin den daß die sel bi gen
nit al lein vn nütz vnnd krafftloß sein/ vnd sam ein fer li che se ü che der pe stil ‐
entz zu mey den/ Son dern auch/ sam ein pfüt zen vnd brunn quell al les bö ‐
sen/ gar zu ver til gen/ ver damp nen/ zer reis sen/ zer tret tet/ vnnd gantz auß al ‐
len Chris ten lan den ver tri ben wer den/ Wel lichs der Her re Jhe sus nur bal de
thun wol le mit dem Geys te sei nes mun des Amen.

Cap. I. Das al le men schen ge setz oder Tra di � on ver mi schet sein mit tor heyt
vnd vn ge schick lig keit.
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Die vil fel ti gen sta tut vnd men schen ge set ze/ brin gen mit sich tor heit vnd
vn fu ge. Das sie aber ner risch sein vnd tor heit mit sich brin gen ist daro ben
ge nüg lich ge sagt. Das sie aber vn fu ge vnd vn schick lig keit in hall ten/ wirt
hierauß er wey set. Dann es ver magk kein mensch ein ge setz er fin den oder
ma chen/ das sich be quem lich rey me auf al ler ley men schen/ sten de/ oder ey ‐
gen schafft/ Son dern sol lichs kan al lei ne der geyst Got tis (der al le dingk
weyß vnd er hellt/ vnd allt zeyt vber all bey al len men schen ge gen wer tig ist)
Vnd her nach mals der geist des men schen/ der in yhm ist/ Wel li cher al lei ne
mit sampt dem geys te Je su weyß vnd er ken net was im men schen ist/ Nach
dem als ge schri ben ist/ der geyst er for schet al le dingk/ auch die tief fe der
go theyt. Dann wel li cher mensch weyß/ was im men schen ist/ on der geyst
deß men schen/ der in yhm ist? Al so auch nie mant weiß was in got ist/ on
der geyst Got tis/ Auß dem er fol get das al lein der geyst/ der all we gen/ vnd
vber all im men schen ist/ vnd yn sel ber sei ne kreff te/ not dorff ti ck eit/ vnd al ‐
les was vmb yhn ist/ vol ko men lich er ken net/ weyß vnd kan dem men schen
ein be quem/ fügk lich/ ge set ze ge ben vnd bes te ti gen/ Sonst aber kei nes an ‐
dern geist/ Vnd dar umb spricht S. Paul: Ein yegk li cher soll wis sen sein faß
zu be hal ten/ yn hei li gung vnd ehe ren/ vnd an eim an dern ort/ ver sucht/ euch
sel bist ob yr im glau ben Chris ti seyt/ prü fet euch selbs/ Oder er ken net yr
euch selbs nicht/ das Je sus Chris tus in euch ist? Es sey dann das yr ver worf ‐
fen seyt. Es kan vnd weiß auch al lei ne der geist got tis (wel li cher ein ge mein
ge bot oder ge setz ver mag vnd weiß zu ge ben/ vnd ei nen yeg li chen dart zu
ver bin den) sol li che ge set ze vnd ge bot er fin den die sich auf al le men schen
ste te/ stun den/ on al len außt zug yr gen ter ley zu fal les vnd oc ca si on/ rey men.
Sol lichs ver mag er dar umb/ Dann er ist ein ei ni ger got vnd her re al ler ding/
deß wil len sich al le ding sich ver glei chen müs sen/ Er weiß auch sol lichs
zut hun/ vnd ein ge setz ge ben das sich al len men schen be quem li chen rei me/
Dann er al lei ne weiß/ was in ei nem yegk li chen men schen ist/ vnd was in
ge mey ne al len men schen gat lich sey/ oder was/ vnd wie vil ein ye der
mensch zu al ler zeit vnd stadt ver mag. Hier umb ist ge schri ben/ der mensch
setzt ym wol fur im hert zen/ aber vom her ren kompt das ant wor ten der zun ‐
gen/ Eyn ygk li cher dun ckt sei ne we ge reyn sein/ Aber der herr treybt den
mut. Hiervmb bat auch Mo ses gantz wol da er sprach: Der Her re der got
vber die geys ter al les flei sches/ wolt ei nen man set zen vber die ge mey ne/
der fur yhn her auß vnd ein ge he rc.

Cap. II. Es mag mit kei ner be wer li chen vr sach er hall ten wer den/ das dem
ge setz go� s et was mü ge zu ge setzt wer den.



28

Nie mandt der trew lich vnnd klar di se dingk ann si het/ kan zwey feln das die
vil fel ti keit vnd me ni ge der men schen sat zun gen/ be fin dun gen/ le ren/ vnd
ge bot dem Christ li chen vol cke nit nüt ze sey/ Son dern mehr sched lich vnd
be schwer lich/ Dann die yenni gen so mit sol li chen ge set zen be stri cket wer ‐
den/ sein eint zwe der hof fer tii ge/ boß haff ti ge vn dert ha nen/ oder sein from ‐
me/ die den geyst Chris ti ha ben. Wo sie boß haff tig vnd hof fer tig sein/ so
ne men sie on zwey fell auß sol li chen man da ten vnd ver stri ckun ge/ mehr vr ‐
sa chen zu ver ach ten vnd zu sün di gen oder vber tret ten/ vnd wer den al so dar ‐
durch die sün de ge meh ret/ Wie dann Pau lus er k le ret von dem ge setz vnd
ce ri mo ni en der Ju den/ Die vn get ze met boß heit der men schen er hebt sich
all we gen vber al le zal/ maß/ vnd wa ge (in wel li chen dreyen got al le ding
be schaf fen hat) Der hal ben kan sie nit dul den dz sie durch men schen ge bot
oder tra di ti on be stri cket wer de/ die weyl sie auch got tis ge bot vnd ge setz
one das ver ach ten/ Al zeit schwebts ent por/ all zeit fle üs sets vber/ vnnd yhe
mehr sie wi der standt oder auff halt fin det: so vil mit des ter grös se rer mü he/
hof fart/ vnd ver ach tung wi der strebt sie/ Gleich wie ge schri ben ist. Die hof ‐
fart der die dich has sen/ stey get ymer dar auf. Hier umb/ der bö ßen got lo sen
men schen hal b en/ nit nüt ze ist/ das man vil ge bot vnd ge set ze in der kir chen
Chris ti ma che/ Dann dar auß nimpt der te üf fel gros se macht/ sie zu grös se ‐
ren sun den zu brin gen. Erst lich in dem/ wie oben be meldt/ das er grös se re
vr sa chen fas set sie an zu fech ten. Her nach mals in dem/ das er die ge wis sen
der got lo sen se re dar durch ver wir ret vnd yre sun de be schwe ret/ vnd sie von
der buß ab schre cket/ Als ge schri ben ist: Wenn mein füß wan cket/ wur den
sich mei ne feyndt hoch rü men wi der mich. Endt lich/ auch sein vil ge set ze
nit gut/ dar umb das one das der bö ße/ schalck haff ti ge/ ey gen wi le von na tur
al so frey be schaf fen ist/ das er wi der wil lig von kei nem an dern ma ge vn ter ‐
bro chen oder be zwun gen wer den/ Son dern der vor hin im vn fla te ligt/ wirt
durch sol lich ge bot vnd men schen fin de nach vn fle ti ger: Vnd der an ym sel ‐
ber ge er gert ist/ wirt durch sol li che men schen ge bot noch mer ge er gert vnd
ver wic k let/ Als dann ge schri ben ist/ die bö sen vnd ver fü ri sche men schen/
fa ren fort zu dem er gif ten.

Doch müs sen die boß haff ti gen/ straf fe ha ben/ vnd rach tung vmb yre mis ‐
sethat vnd vber tre tun ge göt li cher ge bot. Mann soll sie auch ver hin dern an
yrem bö sen vor ne men vnd schnö den wil len/ Son der lich durch ver bot/ da ‐
durch be rey tet wirt ein weg der ge rech ti keit. Die rach oder straf fung zu
volt zi hen/ dar mit die bes ti en/ so das gu te nicht vor ne men wöl len/ er schre ‐
cket wer den/ Als ge schri ben ist/ Seit nit wie roß vnd me ü ler die nicht ver ‐
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sten dig sindt (vnd auff vn se re re de) Wel li chen man zaum vnd ge biß muß ins
maul le gen/ wenn sie nicht zu dir wol len/ vnd an ei nem an dern or te. Ma che
yr an ge sicht voll schan de/ das sie nach dei nem na men fra gen. Als dann
Esai as spricht/ al lein die qual oder ver hö nung wirt das ge hö re ver sten digk
ma chen.

Ca. III. Das den from men kein an der ge setz mag ge setzt wer den/ dann die
re gel der hey li gen schri�.
Wo aber die men schen fromm sein/ vnd mit dem Geys te deß ge creut zi ge ten
Je su regi ret wer den/ do bedörf fen sie nit der men schen ge bot vnd tra di ti on,
son der lich al so vil fel tig. Erst lich dar umb/ dann der geyst got tis le ret vnd fü ‐
ret sie/ Wie dann ge schri ben ist/ dein gu ter geist fü re mich auff ebe nem lan ‐
de in vn be fleck tem we ge/ vnd aber mals/ Der her re hat den ge rech ten die
rech ten we ge ge fü ret. Zu an dern/ dar umb das der from me mensch one das/
wil ligk lich vnd süs sig lich wircket die tu gent vnd war heit got tis/ vnd bringt
von sich sel ber gu te früch te/ als ein gu ter baum/ Dann got gibt von oben
her ni der das ge deyen: Hier umb S. Paul spricht/ die frücht des geis tes ist lie ‐
be/ ge dult/ fri de rc. vnd fol get auff vn ser vor ha ben/ wi der die sol li chen ist
kein ge setz/ Das ist/ die ding soll man mit kei nem ge set ze ver hin dern oder
ver bie ten. Zum drit ten/ dar umb das sie ein vr sa che sind dem te üf fel/ die
men schen zu fü ren in ma ni cher ley zwey fel vnd ver wir run ge deß ge müts/ zu
mur me lung/ vnd vil an de re bö ße ding/ wie dro ben be rü ret ist. zum vier den/
dar umb das die sel bi gen men schen durch den geist Je su/ der in ynen wo net/
ge freyet: Durch me ni ge der men schen tra di ti on/ ge meink lich von tu gent li ‐
chen wer cken ver hin dert wer den. Gleich wie auch der her re Chris tus sel bist
ver hin dert wart von den Ju den/ an der heyl ma chun ge deß Sa baths hal b en/
Vnd die Ju den de ro hal b en an den wer cken der barm hert zi keit/ Als schei net
in dem/ das sie wi der die Apo steln mur me le ten/ dar umb das sie am Sa bath
ehi ren rup fe ten vnd as sen/ auß hun ger be nö ti get/ auff wel lichs der herr yn
ant wor tet/ Ge het hin vnd ler net/ das ich barm hert zi keit ha ben will/ vnd nit
das op fer/ Ja durch sol li che sat zun ge der men schen ge bot vnd sta tu ten/ Wirt
der mensch ver hin dert oder ge rin gert an den ge bot ten got tis/ Wie dann oben
an ge zeigt ist bey den Ju den/ wel li che Chris tus auch durch die sel bi gen vr sa ‐
chen straf fe te vnd sprach/ Warvmb vber tret tet yr auch got tis ge setz/ von
ew rer tra di ti on we gen? Es ist aber am ta ge/ das der gley chen offt mals auch
ge schich te vn ter den Chris ten/ so vmb vil fel ti ger men schen sat zun ge wil len/
ent zwe der nit er fül len got tis ge bot Oder yhe nit ge nug sam er fül len die
barm hert zi keit/ ge rich te/ vnd lie be.
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Cap. IIII. Das al lein der Teu fel ein an he ber vnd vr sa cher ist/ so vi ler tra di � on
in der kir chen.
Es ist nit zu ver mu ten das durch den men schen sol lich vbel in der kir chen
an ge rich tet sey/ Son dern auch durch deß te üf fels wir ckun ge/ der vor lang
vor be rey tet hat vnd zu ge rüs tet/ das er sol lich vbel auß brey ten vnd bes te ti ‐
gen möch te/ biß das er yet zundt zu den letz sten zey ten den höchs ten grad
er lan get vnd dar mit be schlus sen hat/ sam wur de er her nach mals der gley ‐
chen nit mer thun kün nen/ Vnd hiervmb ist nit al lein die al ler höchs te ver ‐
samb lung der pries ter oder wey sen/ in yren vr tey len/ durch lü gen ver fü ret
wor den Son dern auch al le an der ver sam lun ge/ der seer vil in der kir chen
sein/ Die weil vn ter al len kein man fun den ist der sich wi der die lüg ner auf ‐
le ne te/ sam ein maur zum schüt ze der war heit/ Der hal ben sein auf he ü ti gen
tag die men schen ge dich te/ er fin dun ge vnd be trugk lich eit mit ge walt weit
ein ge ris sen/ vn ter dem hei li gen er le üch ten Chris ten li chen vol cke/ Vnd ist
dar umb so vil des ter grös se rer gra wel fur dem al ler höchs ten go te: wirt auch
von ta ge zu tag durch sol li che le üt ye wei ter vnd mer auß ge brey tet/ Dann
ley der auff hei ti gen tag etz li che samm lun gen de ro so sich nen nen meis ter
vnd wey sen der kir chen/ ha ben in der ge mei ne go tis ge set ze ge ma chet/ das
die hült ze nen/ stey ner nen/ sil ber nen vnd der glei chen bil der/ sol len von den
chris ten men schen ge e ret vnd an ge be tet wer den/ So doch die hei lig schrifft
öf fent lich sagt/ du solt sie nit an be ten noch eh ren/ Sol lichs kan auch kei ner ‐
ley we ges auß den le ren Tho me von aquin/ oder an dern Doc torn er hal ten
oder fin den wer den/ Dann dz sie in yren bü chern set zen/ das ha ben sie nur
dis pu tir lich/ vnd in yren schu len ge le ret: fügt sich nit das mans auff der
cant zel fur den vn gel ar ten be schließ lich re de/ dar durch die ein fel ti gen
Chris ten seer ver wun det wer den/ vnd be redt das sie die stey nern oder hült ‐
ze nen stö cke hin for der an be ten sol len/ Dann durch sol li che le re wirt raum
ge ma chet vi len nach re den vnd schmach wor ten/ so die Ju den vnd Hey den
wi der die Chris ten auff trei ben/ vnd spre chen/ das die Chris ten die stö cke
an be ten: Man kan auch nit leycht lich wi der die Ju den be stehn/ vnd sol lichs
ver nei nen wo die se le re/ die die ob be mel ten auß brey ten/ ge pre di get wirt.

Endt von sched lig keit der men schen ge setz.

Lie der
Abend mahls lied La tein
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Je sus Chris tus, no stra sa lus,
Quod re cla mat om nis ma lus,
No bis in sui me mo ri am
De dit hanc pa nis hos ti am.

O quam sanc tus pa nis is te.
Tu so lus es, Je su Chris te,
Caro, ci bus, sa cra men tum,
Quo non ma hus est in ven tum
Hoc do num sua vi ta tis
Cha ri stas que dei ta tis,
Vir tu tis eu cha ris tia,
Com mu ni onis gra tia.

Ave dei ta tis for ma,
Dei uni onis nor ma.
In te quis que de lec ta tur,
Qui te fi de spe cu la tur.

Non est pa nis, sed est de us
Ho mo, li be ra tor meus,
Qui in cru ce pe pen dis ti
Et in car ne de fecis ti.
Esca di g na an ge lo rum,
Pi e ta tis lux sanc torum.
Lex mor dern ap pro ba vit,
Quod an ti qua fi gu ra vit.

Sa lu ta re me di ca men,
Pec ca torum rele va men,
Pasce nos, a ma lis le va,
Duc nos, ubi est lux tua.

Abend mahls lied deutsch
Je sus, al ler Men schen Le ben,
Den die Gläu bi gen er he ben,
Gab, ein Bild von sei nem Tod‘,
Chris ten! uns dieß heil’ge Brodt.
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Wo ist je ein Brodt ge fun den,
Bey dem Men schen so ge sun den?
Je sus Chris tus, du al lein
Bist das Brodt, deß wir uns freun.

Aus der ew’gen Lie be Quel le
Kam’s, ein Lab sal uns rer See le,
Daß der Tu gend sie sich weih‘
Ganz mit Gott ver ei nigt sey.
Heil dir, theu rer Got tes se gen,
Trost auf un sern Le bens we gen!
O wie wird das Herz er quickt,
Das auf dich mit An dacht blickt!

Was das Au ge hier nicht schauet,
Sieht der Glaub‘, der Gott ver trau et,
Je sus! dich, der für uns starb,
Uns am Kreuz das Heil er warb.

Brodt des Le bens, Brodt der En gel,
Du, der heilst der See le Män gel.
Was die Vor zeit sah‘ im Bild‘,
Sehn wir ganz in dir er füllt.
Hül fe ha ben wir ge fun den,
Trost für des Ge wis sens Wun den.
Hei le, Je sus, uns, und führ‘
Einst zum Lich te uns, zu dir!

Ge be te
Das Ge bet Hus sen’s, wo mit er sich zu Go� wand te, da er die Er klä rung des
Brie fes Ja co bi an fan gen woll te.
Der ei ni ge Gott, Va ter, Sohn und h. Geist wür di ge mich nach sei ner Barm ‐
her zig keit, mei ne Un rei nig keit zu til gen, mit sei ner gött li chen Kraft mein
Herz zu er leuch ten, und las se den Thau der Gna de vom Him mel her ab träu ‐
feln, da mit ich tüch tig wer de, durch sei nen Bei stand und Hül fe mei ne Be ‐
gier den be stän dig und de müthig lich zur höchs ten Se lig keit zu er he ben.
Denn wo die Gna de des h. Geis tes nicht bei uns ist, so ist al les bei uns ei tel
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und ver geb lich. Er ist es, von dem al le un ser Thun an fan gen und zu dem es
wie der zu rück keh ren muß. – Da ich mir nun vor ge nom men ha be, mit der
Er klä rung der Epis tel des . Apo stels Ja co bi ei nen An fang zu ma chen, so
wer de ich nun und nun ge ängs tigt. Es drückt mich hart die Last mei ner Sün ‐
den; es de müthigt mich mei ne Un wis sen heit; mei ne in wen di gen Kräf te tap ‐
pen wie ein Blin der um her. Ich weiß nicht, wo ich hin flie hen soll, als zu
Dir, mein Gott! denn Du bist es al lein, der die Sün den voll kom men ver ‐
giebt, die Un wis sen den heils am un ter wei set, die Kräf te stär ket, und den De ‐
müthi gen den Weg der Wahr heit er öff net. Was soll ich thun? Ach, ich er zit ‐
te re, wenn ich Dich lo ben soll; denn der wei se Mann sagt: das Lob ste het
nicht schön in dem Mun de ei nes Sün derns, Sir. 15.

Was soll ich an fan gen, o Herr? Wo soll ich hin aus? – Den Him mel, wo Dein
Thron ist, darf ich nicht an schau en, denn ich bin är ger als je ner Zöll ner. –
Was ist mir ar men und elen den Men schen noch üb rig ge las sen? Nichts, als
daß ich an mei ne Brust schla ge und von Her zens grund spre che: Gott, sey
mir Sün der gnä dig! – Hilf mir, Herr, so Du willst, kannst Du mich wohl rei ‐
ni gen. – … Da ich weg ge gan gen war, wie je ner ver lo re ne Sohn in ein fer nes
Land, so will ich jetzt wie der um keh ren zu mei nem Va ter. Ich war ein Sün ‐
der, und brach te mei ne See le um; ich war todt. Aber, Herr, we cke mich wie ‐
der auf, daß, wenn die Ban de der Sün de und Un wis sen heit auf ge bun den
sind, ich mit La zaro auch wür dig lich er ken nen und Dei ne Wahr heit be stän ‐
dig be ken nen mö ge. Aber de müthi ge auch mein Herz, und ma che, daß ich
mich fürch te vor Dei nen Ge bo ten, da mit Dein Geist sanft über mir ru he.
Denn Du sagst bei dem Pro phe ten: Ue ber wem wird mein Geist ru hen, als
über dem De müthi gen, Sanft müthi gen, und der vor mei nem Wor te sich
fürch tet! Wo Dein Geist nicht in ei nem Men schen ru het, so wird der sel be
nichts zur Se lig keit Die nen des wir ken kön nen; er ist dann ein ab ge ris se ner
Re be, und ver dor ret. Dar um kom me, hei li ger Geist, und sen de vom Him mel
den Glanz Dei nes Lich tes, und er leuch te die Her zen der Men schen, daß das
Wort des Leh ren den und der Zu hö ren den zum Ge dei hen kom me, wiel oh ne
Dein Wir ken die Ar beit des Leh rers ver geb lich ist.
Denn wer leh ret die Her zen der Ein fäl ti gen, als der, wel chen der Sohn vom
Va ter ge sen det hat, daß er den ein fäl ti gen Fi schern al le Wahr heit leh re? Wer
macht den Ehe bre cher und Mör der zu ei nem Psal mis ten? Wer den Zöll ner
zu ei nem Evan ge lis ten? Wer den Ver fol ger der Ge mein de zu ei nem Leh rer
der Hei den? Wer die Sün de rinn zu ei ner Pre di ge rinn? Wer den Sa ma ri ter zu
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ei nem Chris ten? Und den Zöll ner zu ei nem Ge recht fer tig ten? Dein Geist al ‐
lein ist es, der er fül let den Har fen schlä ger und macht ihn zu ei nem Psal ‐
men dich ter; der ge räth über den Kuh hir ten, als er Maul bee ren las, und
mach te ihn zu ei nem Pro phe ten. O, was ist die ser Geist für ein Künst ler!
Wen er an rüh ret, den leh ret er; sein An rüh ren ist Leh ren. Er thut plötz lich
weg, was war, und stellt schnell dar, was nicht war. Sie he, wie gnä dig lich
die ser Geist des Herrn von Sün den rei ni get, die Ir ren den zu rück ruft, die
Ein fäl ti gen er leuch tet. Da ich nun un ter die sen der Ge rings te bin, durch die
Fins ter niß der Sün de ge schwächt, und mit der Hül le der Un wis sen heit um ‐
ge ben, und da der Herr gut ist den See len die auf Ihn hof fen, so ver las se ich
mich auf sei ne Barm her zig keit, und flie he zu Dir, Herr, der Du der stum ‐
men Ese linn den Mund auf gethan, daß sie mit Men schen stim me re de te, und
den Kna ben zu ei nem an sehn li chen Pro phe ten ge macht, und mit ei nem
Wor te ge bo ten, daß der Tod te re de te.

Du wol lest mir ge ben von Dei nen Bro sa men, die von Dei nem Ti sche fal len,
wo mit ich mein so hung ri ges Herz sät ti gen mö ge. Ach, Herr, er leuch te mein
Herz mit dem Geist der Weis heit, der das Ver bor ge ne des in wen di gen Men ‐
schen rei nigt, die Schwa chen stärkt, die Tod ten be lebt, die Ab göt ti schen
zum Dienst des wah ren Got tes lei tet, der bes te Lehr meis ter, der die ho hen
Her zen nicht kennt, aber ger ne bei den De müthi gen ist. Ihm über ge be ich
mich ganz und gar, daß er in mir nütz lich an fan ge, und heils am zur Er lan ‐
gung der Se lig keit voll en de! Die Gna de hel fe mir, und las se mich voll füh ‐
ren, was den Zu hö rern nütz lich wer den mö ge zur ewi gen Se lig keit!

Ge bet
O du al ler gnä digs ter Herr Je sus Chris tus! Zie he uns Schwa che zu dir; denn
wo du uns nicht zie hen wirst, so kön nen wir nicht fol gen. Gib uns ei nen
star ken Geist, der da wil lig sei, ob gleich das Fleisch schwach ist, daß es
doch durch dei ne Hil fe fol ge. Denn oh ne dich ver mö gen wir nichts zu tun,
am al ler we nigs ten um dei net wil len in den Tod zu ge hen. Gib uns ei nen wil ‐
li gen Geist, ein un er schro cke nes Herz im rech ten Glau ben, ei ne fes te Hoff ‐
nung, daß wir um dei net wil len auf das ge dul digs te und mit Freu den von uns
le gen un ser Le ben. Amen.

Über Jan Hus
Meis ter lin, Si gis mund - Die Leh re des Jan Hus
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Quel le: „Chro nik der Stadt Nürn berg“, Si gis mund Meis ter lin 2.
Hälf te des 15. Jahr hun derts

An mer kung: Si gis mund Meis ter lin ge hört zu den Geg nern Hus'. Da her ist
es um so be deut sa mer, ei ne Samm lung der Leh ren Hus sens aus sei ner Fe der
zu ha ben.
Kai ser Karl IV. hat te ein Erz bis tum in Prag er rich tet und da bei ei ne Ho he
Schu le ge grün det, die uni ver sa le stu di um in al len Küns ten ge nannt wird.
Die se Schu le wur de durch die Deut schen, de ren gar vie le da wa ren, re giert.
Das dul de ten die Böh men gar un gern und murr ten.

Nun war ei ner un ter den Böh men edel und reich, hat te in Eng land stu diert
in der Stadt Ox ford und war dort auf ei ni ge Bü cher ge sto ßen, die der Ket zer
Wic lif ge macht hat, sie wer den de uni ver sa li bus et re a li bus ge nannt. Die
schrieb er ab und brach te sie mit sich nach Prag las be son de ren Schatz, dar ‐
in wa ren et li che Ar ti kel wi der die Pries ter, auch wi der den Stand der Chris ‐
ten heit, auch wi der die Ob rig keit geist li cher und welt li cher Prä la ten. Die ser
Meis ter, der es al so brach te, hieß Pu tri pis cis, das ist Faul fisch. Die Ma te rie
teil te er de nen mit, die den Deut schen feind wa ren. Un ter ih nen hieß ei ner
Meis ter Hanns, ge bo ren in dem Dor fe Hus (nun ist Hus so viel als ei ne
Gans), und stamm te von ar men Leu ten. Man hielt ihn auf der Schu le für ei ‐
nen lis ti gen und ge schwät zi gen Lai en. Als ihm die Bü cher Wic lifs be kannt
wur den, nahm er sie gie rig auf, mach te sich an den trun ke nen Wen zel und
er reich te, daß die Deut schen un ter drückt und ge mäht wur den. Die schwo ren
zu sam men, und an ei nem Ta ge gin gen aus Prag zweit aus end Meis ter und
Schü ler oder Stu den ten, nach et li chen Ta gen aber drei tau send, die zo gen
gen Leip zig und er rich te ten dort ei ne Ho he Schu le.

Als Jo han nes Hus sie nun ver trie ben hat te und oh ne je den Wi der spruch die
Schu le al lein re gier te, hiel ten ihn die Böh men für ei nen gar ge lehr ten Lai en
und, da er den Schein ei nes ehr ba ren Le bens führ te, für ei nen hei li gen
Mann. Da ließ er aus sei nem Mun de das Gift fal scher Leh re fal len, die er
lan ge im Her zen ge tra gen und aus ge brei tet hat te. Er er hielt auch ein treff li ‐
ches Pre digt amt in der Kir che zu Prag, die man Beth le hem nennt. Dort fing
er an zu sa gen von dem Wic lif, wie er so treff lich und wohl ge schrie ben ha ‐
be. Dem hin gen bald et li che Pfaf fen an und lob ten ihn dem Volk ge gen über,
be son ders die, die ei ne gro ße Schuld be gan gen oder die sol ches be gan gen,
daß sie sich nicht trau ten, vor ihrem Bi schof zu be ste hen. Sie hat ten ei ne
Hoff nung: Näh me die se Leh re über hand, so woll ten sie sich wohl be haup ‐
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ten. Zu ih nen ge sell ten sich ei ni ge, die gar wohl ge lehrt wa ren und doch
kei ne Got tes ga be oder Pfrün de hat ten, die be nei de ten die je ni gen, die gro ße
Pfrün den hat ten, und hoff ten, ih re Sa che wür de bes ser, den Mäch ti gen ei ne
Ge gen par tei zu zu rich ten. Es schrei ben auch et li che, daß es die Kö ni gin mit
ih nen ge hal ten ha be, die hoch über ihrem Mann stand, der al lein zu Hau se
auf dem Lot ter bett schnauft und manch mal in den Kel ler und in die Kü chen
spa zie ret. Es ver blen dete auch vie le Geist li che der Neid und vie le Welt li che
die Hab gier, daß sie mit se hen den Au gen nicht sa hen und daß sie wohl ver ‐
stan den und nicht ver ste hen woll ten und in Wor te ver fie len, mit de nen sie
Gott schän de ten. Und wie wohl sie viel leicht wi der et li che Un ge lehr te und
wi der die je ni gen, die ein schänd li ches Le ben führ ten, Ur sa che zu bö ser
Nach re de hat ten, so wi ckel ten sich doch dar ein auch die Ge lehr ten und
From men, und bell ten wie die Hun de wi der al le Pries ter schaft, und be ‐
schlos sen, sie woll ten Wal den ser Sek te und Ord nung hal ten, leh ren und pre ‐
di gen, die die fol gen den Ar ti kel hiel ten.

Fol gen de Ar ti kel pre di gen und hal ten die Hus si ten wi der die hei li ge Chris ‐
ten heit:

Der Papst ist ein Bi schof wie ein an de rer Bi schof über sein Bis ‐
tum und nichts wei ter.

Ein Pries ter ist in al ler Ge walt wie der an de re, und es be steht un ‐
ter ih nen kein Un ter schied. Wel cher Pries ter bes ser ist als der an ‐
de re, das liegt nicht an der Prä la tur, son dern an der Hei lig keit der
Le bens füh rung.

Wenn ei ne See le von die ser Welt schei det, so hat sie al lein zwei
We ge: Sie fährt so fort gen Him mel oder schnell zur Höl le, was
man aber sagt vom Fe ge feu er, so er klär ten die Hus si ten, es sei
kein Fe ge feu er, son dern die Hab gier der Pfaf fen ha be es er dacht,
und es sei ver lo ren Ding, daß man für die To ten bit te.
Man soll ab tun al le Bild nis se, es sei zu Got tes Eh re oder der rei ‐
nen Jung frau Ma ria oder der Hei li gen und so wei ter.

Daß man Ker zen, Asche, Pal men, Weih was ser und auch die Tau ‐
fe und an der Ding seg ne, sei ein lä cher li cher Spott.

Bet tel or den und Mön che ha be der Teu fel er dacht und er fun den.
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Al le Pries ter sol len arm sein und nichts ha ben als das Al mo sen.

Wer pre di gen will, dem sei es er laubt, er sei Laie oder Pries ter.
Man soll kei ne Sa che lei den in der Chris ten heit, ob Frau en häu ‐
ser, Spiel, Wu cher oder was auch im mer, dar um daß grö ße res
Übel ver mie den blei be.

Wer in Tod sün den ist, mag we der geist li cher noch welt li cher
Rich ter sein und al ler Frei heit be raubt, und nie mand soll ihm ge ‐
hor sam sein.

Fir mung und letz te Tau fe oder Ölung sei en nicht zu zäh len un ter
die Sa kra men te.
Es sei ei ne Ur sa che zum Lü gen, daß die Men schen dem Pries ter
ins Ohr beich ten.

Es sei ge nug, daß ein jeg li cher Mensch in sei nem Her zen Gott
be ken ne.

Man soll zur Tau fe al lein lau te res Was ser neh men oh ne Chry sam
oder hei li ges Öl.
Daß man die Leu te in Kirch hö fen be gra be, sei zu nichts nut ze,
die Pfaf fen ha ben es er dacht von Ge win nes we gen.

Es gel te gleich, wo die Kör per zu ge deckt wer den.

Das ge zie mends te und größ te Stift und Got tes haus, dar in Gott
an ge be tet wer den soll und die To ten be gra ben wer den sol len, sei
die Welt. Die aber Kir chen bau en und Klös ter und Ka pel len und
Bet häu ser, die wol len die gött li che Ma je stät in ei nen Win kel
zwin gen, als ob sie nicht an al len Stät ten gleich gnä dig sein
könn te.
Die zier li chen Ge wän der, Meß ge wän der, Altar tü cher, Kap pen,
Tep pi che, Kor po ra le, Kel che, Pa te nen, Rauch fäs ser sei en un nüt ‐
ze und ver lo re ne Kos ten.

Ein Pries ter mag zu je der Stun de und an al len Stät ten das hei li ge
und wür di ge Sa kra ment kon se krie ren und so gleich de nen ge ben,
die es be geh ren.
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Es braucht auch der Pries ter nicht mehr spre chen denn die Wor ‐
te, dar in die Kraft des Sa kra men tes liegt.

Es soll nie mand we der die Jung frau Ma ria, noch En gel, noch ir ‐
gend wel che Hei li gen an ru fen, denn sie kön nen nie man dem hel ‐
fen.
Es sei ei ne ver lo re ne Zeit, daß man die sie ben Ta ges zei ten sin ge
oder spre che.

Man soll kei nen Tag oh ne Ar beit sein au ßer al lein am Sonn tag,
und al le Ta ge, die den Hei li gen zu ge spro chen sind, auf ge ben.

Wer an den Ta gen fas te, die die Kir che an ge setzt hat, der er wer ‐
be kei ne Ver diens te.

Zum al ler letz ten, als die se Ar ti kel nun ein ge wur zelt wa ren, da wur de erst
ein ge fügt der Ar ti kel, daß man das hoch wür di ge Sa kra ment den Lai en un ter
bei der lei Ge stalt ge ben soll te: Brot und Wein. Sie pre di gen, das hät te sei nen
Grund im hei li gen Evan ge li um, und spre chen, die rö mi sche Kir che und die
gan ze Chris ten heit wä ren un wis send und un ge lehrt, weil sie es nicht tä ten,
oder aber so nei disch, daß sie es nicht tun woll ten.

Fragst du, ob auch die ver nünf ti gen Prä la ten, geist li che und auch die hoch ‐
wei sen stren gen und ehr ba ren Rit ter, Knecht und Rat ge ber, die ser fin ni gen
Leh re an han gen, wis se die Ant wort al so: Mit Gott is set man ger ne, und sein
Brot ist süß, und die Fürs ten ha ben ih re Lust dar an. Denn die Groß mäch tig ‐
keit der Pries ter schaft und die gro ße Men ge der Klös ter, die Karl und Jo ‐
hann sein Va ter im Reich Böh men ge stif tet hat ten, war de nen ein Dorn im
Au ge, die da Hoff nung hat ten, wenn Hus sei ne Sa che voll brin ge, so woll ten
sie das al les be sit zen. Das Gold aber und das Sil ber, das in den Kir chen war
und in der Pries ter Ge walt, an den Hei lig tü mern und Kel chen und so wei ter,
ent lockt dem Volk von Go mor rha ein Ver lan gen, dar über Sack mann zu ma ‐
chen und so wei ter. Ein Rat zu Prag und die Metz ger und et li che from me
Bür ger woll ten die stra fen, die die Ur sa che des Auf laufs und des Rau bes
ge we sen wa ren, da fie len sie gar ge nau al le in den Tod.

Un ter die sem Tu mult hat te Kai ser Si gis mund, der nach Wen zel er wählt
wor den war, das Kon zil zu Kon stanz ver sam melt. Dort hin ward Hanns Hus
ge for dert, dort über wun den, und da er ver stockt war, wur de er ver brannt,
des glei chen dar nach sein Ket zer meis ter Hi e ro ny mus.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
An mer kun gen

[←1]
schreibt er in sei nem Trac tat von dem Greu el der fleisch li chen Pries ter und Mön che
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[←2]
pan per cu lus
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[←3]
die Be strei tung des Papst t hums
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[←4]
vom Flei sche her rüh ren
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